—— LEER EB IF N ͤ—ę t! — — ſ— —¼ * 


34. Jahrg. 


„Anzeiger für Stadt und Land | 


Ausgabe täylih abends, ausſchlleßlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bel den 
kaiſerl Reichs⸗Poſtämterr vierteljährlich 2,25 Mk. monatlich 75 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfis, oder den Ausgabeſtellen abe 

geholt, vierteljähriih 2 Mark, monatlich 70 Pfg. ine Haus gebracht vlerteljährlich 2,80 Mark, 
monatlich 85 Pfg. Einzelegemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


Anzeigenpreis bie 0 geſpaltene Kolonelzelle ober deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
„Gefache, Wohnungsange gen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für 45 67 Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und zu und durch Vermittlung 15 für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrlſt 25 Pf. Im Reklamelell koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenauffräge 
nehmen an alle ſallden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen. 


annazme In der Geſchüftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


(chorner Preſſe) 
Thorn, Dienstag den 8. Februar 1916. 


Schriftleitung und ee Katharinenſtraße Mr. 4. 
ernſprecher 5 
Brief- und Telegramm-⸗Adreſſe: „Brelle, Thorn.“ 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Berantweortli für die Schriſtleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


D 


| können nicht berückſichligt werden. Unbenußte Einſeudungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zucüdgefchlet, wenn das Angabe des Honorars erbeten; nachlrägliche Forderung 


daſendungen find nicht an elne Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Geſchäftsſielle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird n 


Die Valkanlage. 


Verhaftung von bulgariſchen Abgeordneten 
wegen Annahme von Beſtechungsgeldern. 


Wie aus Sofia gemeldet wird, erſuchte der 
Anterſuchungsrichter die Sobranje, die Verhaf⸗ 
ng von 13 Abgeordneten der Genadiew⸗ 
gruppe zu geſtatten, welche beſchuldigt werden, 

N Beſtechungsgelder von dem franzöſiſchen Agen⸗ 
ten Descloſiers genommen zu haben. Die 
Sobranje hat den Antrag an den Immunitäts⸗ 
ausſchuß verwieſen. — über die Vorgeſchichte 
des Haftantrags gegen die dreizehn Abgeordne 
ten erfährt der Sonderberichterſtatter des W. 
T.⸗B. Bekanntlich hatte die franzöſiſche Regie⸗ 
rung im letzten Sommer den Agenten Desclo⸗ 
fiers nach Bulgarien entſandt, um Getreidean⸗ 
käufe größten Umfanges zu machen. Descloſiers 
wandte ſich um Vermittlung an verſchiedene 
Abgeordnete der Genadiewgruppe, welche das 
Zünglein an der Wage in der Sobranje bil⸗ 
dete. Die bulgariſche Mobilmachung ſetzte den 
Verhandlungen ein Ende. Nach Kriegsausbruch 
leiteten die Gerichtsbehörden eine Unter⸗ 
ſuchung wegen des Verachtes ein, daß das Ge: 
tueidegeſchäft nur vorgeſchoben ſei, und die 
Vorſchüſſe, welche die Abgeordneten erhalten 
haben ſollen, Beſtechungsgelder darſtellen. 
Nachdem bereits früher vier Abgeordneten ver⸗ 
haftet waren, ſtellte, wie kurz gemeldet, der 
Anterſuchunsgrichter bei der Sobranje den An⸗ 
trag, die Verhaftung von neun weiteren Abge⸗ 
ordneten zu geſtatten und den Proteſt der vier 
verhafteten Abgeordneten zurückzuweiſen. Na⸗ 
men wurden bei der Verleſung des Antrags 
nicht genannt. Die Sobranje verwies den 
Antrag debattelos an den Immunitätsaus⸗ 


ſchuß. 
Güterſendungen für Bulgarien in Rumänien 


beſchlagnahmt. 

Aus Athen wird gemeldet, die rumäniſche 
Regierung hat mehrere Kiſten mit für Bul⸗ 
garien beſtimmten Telefonapparaten beſchlag⸗ 
nahmt. Bulgarien hat proteſtiert, da auch die 
Waren, die Rußland in Rumänien kaufte, 
ruhig weiterbefördert wurden. 1 


Eine ausländiſche Anleihe Rumäniens. 


Ein Telegramm aus Rom meldet, die ru⸗ 
mäniſche Regierung beabſichtigt eine auslän⸗ 


1 aufzunehmen, um auf alle Kriegseventua⸗ 
täten vorbereitet zu ſein. 


Falſchmeldung über die Einziehung eines Jahr⸗ 
gangs in Rumänien. 

W. T.⸗B. bringt folgendes Dementi: Nach 
Erkundigung an maßgebender Stelle iſt die 
von einer Korreſpondenz gebrachte Nachricht 
über die Einziehung des Jahrganges 1896 der 
rumäniſchen Armee falſch. 


* * 


Die amtlichen Uriegsberichte. 


Der deutſche Heeresbericht 

W. T. B. teilt amtlich mit: 

Großes Hauptquartier, 6. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Kleinere engliſche Abteilungen, die ſüdweſtlich 
von Meſſines und ſüdlich des Kanals von La 
Baſſee vorzuſtoßen verſuchten, wurden abgewieſen. 

Franzöſiſche Sprengungen bei Berry⸗au⸗Bae, 
auf der Combres⸗Höhe und im Prieſterwald ver⸗ 
liefen ohne beſonderes Ergebnis. 

Bei Bapaume wurde ein engliſcher Doppeldecken 
zur Landung gezwungen. Die Inſaſſen ſind 
gefangen. 

Sſtlicher 
und Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 


Keine Ereigniſſe von Bedeutung. 
Oberſte Heeresleitung. 


diſche Anleihe von 84 Millionen Pfund Ster⸗ 


der W 


Bahn Baranowitſchi⸗Ljachowitſchi 


Gegner mußte ſich unter erheblichen Verluſten zurückziehen. — Süd⸗ 
weſtlich von Widſy fiel ein ruſſiſches Flugzeug, deſſen Führer ſich 
verflogen hatte, unverſehrt in unſere Hand. 


Balkan⸗Krie 
Nichts neues. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
Amtlich wird aus Wien vom 5. Februar ge⸗ 
gemeldet: 
Auf allen drei Kriegsſchauplätzen keine beſon⸗ 
deren Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 6. Februar 
lautet: a 

Der geſtrige Tag verlief auf allen Kriegsſchau⸗ 
plätzen ohne beſondere Begebenheiten. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
Freitag Nachmittag lautet: Es iſt kein beſonderes 
Ereignis während der Nacht zu melden, außer aus 
den Vogeſen, wo die Artillerie auf beiden Seiten 
ich am Braunkopf im Fechttal und bei Altmatt 
nordweſtlich von Metzeral ziemlich lebhaft zeigte 
Amtlicher Bericht vom Freitag Abend: Der 
Tag war verhältnismäßig ruhig. Anſere ſchwere 
Artillerie ſchoß auf eine Infanteriekolonne und auf 
feindliche Abteilungen, die in Roye einzogen. 
Beſchießung der deutſchen Werke in der Champagne 
(Gegend von Tahure und Mont Tetu), in den Ar⸗ 
onnen (Abſchnitt La Harazee) und in Lothringen 
Four der Front Nomeny—Morville). Von der 
übrigen Front iſt nichts wichtiges zu melden. 

elgiſcher Bericht: Gegenſeitige Beſchießung, 
beſonders im Mittelpunkt der belgiſchen Front. 
Unſere Artillerie zerſtreute zahlreiche Arbeiter⸗ 


ruppen. : 
. Amtlicher Bericht vom Sonnabend Nachmittag: 
Es iſt kein Ereignis von Bedeutung aus dem 
Verlauf der Nacht gemeldet worden. 
Amtlicher Bericht vom Sonntag Abend: 
Zwiſchen Soiſſons und Reims beſchoß unfere Ar⸗ 
killerie den Brückenkopf von Vonizel und feindliche 
Schanzwerke bis Vendreſſe und Cernay. Eine mar⸗ 
ſchierende Kolonne wurde öſtlich von St. Souplet 
unter unſer Feuer genommen. In der Champagne 
beſchädigten unſere Batterien feindliche Anlagen 
nördlich von St. Thomas. Bei Haute⸗CThevauchee 
beſetzten wir den Nordrand eines deutſchen Minen⸗ 
trichters. In Lothringen Tätigkeit unſerer Artil⸗ 
lerie in der Gegend von Coincourt und Domevre. 

rt der Gegen 11 Uhr 30 Minuten morgens 
lieferte der Fliegerſergeant Guynemer einem deut⸗ 
ſchen Flieger einen Kampf in der Gegend von Friſe. 
Er ſchoß das feindliche Flugzeug zwiſchen Aſſe⸗ 
villers und Herbecourt in Brand. Dies iſt das 
fünfte feindliche Flugzeug, das Sergeant Guyne⸗ 
mer abgeſchoſſen hat. 

Belgiſcher Bericht: Die letzte Nacht war ziemlich 
ruhig. Heute iſt nichts beſonderes zu "melden 


außer der gewöhnlichen beiderſeitigen Artillerie⸗ 

tätigkeit. f 
Amtlicher Bericht vom Sonntag Nachmittag: 

Während der Nacht herrſchte ſchwache Artillerie⸗ 


I i 
eltkrieg. 
2 2 Artillerie fort. Unſere ſchwere Artillerie beſchoß, 
; tli er eu er eeresheri f fat durch Beobachtung aus Flugzeugen, 
5 8 + x feindlichen Batterien in der Gegend der Dörfer 


Berlin den 7. Februar. 
Großes Hauptquartier, 7. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Heftige Artilleriekämpfe zwiſchen dem Kanal von La Vaſſée 
und Arras ſowie ſüdlich der Somme. Die Stadt Lens wurde in 
den letzten Tagen vom Feinde wieder lebhaft beſchoſſen. — In den 
Argonnen ſprengten und beſetzten die Franzoſen auf der Höhe 285 
(La Fille Morte) nordöſtlich von La Chalade einen Trichter, wur⸗ 
den aber durch einen Gegenſtoß ſofort daraus vertrieben. 

N Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Eine in der Nacht zum 6. Februar von uns genommene 

ruſſiſche Feldwache⸗Stellung auf dem öſtlichen Schara⸗Ufer an der 


‚Itillerie beſchoß feindliche Gräben zwiſchen den 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


oporoutz und Narancze (15 und 12 Kilometer 
nordöſtlich Czernowitz). 

Nordweſtlich von Bojan erreichten unſere Auf⸗ 
klärer einen vom Feinde beſetzten Minentrichter, 
bewarfen ihn mit Handgranaten, vertrieben die 
Oſterreicher, ſprengten zwei verdeckte Minengänge, 
die unter unſere Gräben führten, und ſchütteten 
den Trichter zu. 5 

Kaukaſus: Unſere Truppen verfolgen weiter 
den Feind, trotz des unwegſamen Geländes, trotz 
Felſen, Engpäſſen und Schneeſtürmen. 

Amtlicher Bericht vom Sonnabend: i 

Weſtfront: Teile des Feindes verſuchten bei der 
Inſel Glauden (24 Kilometer flußabwärts Düna⸗ 
burg) ſich unſeren Gräben zu nähern, wurden aber 
durch unſer Feuer zurückgeworfen. Eine große 
Zahl deutſcher e überflog die Gegend von 
Dünaburg; auch zeigten ſich Zeppeline. Bei den 
Truppen des Generals Iwanow wurden im Laufe 
des vergangenen n mehrere geglückte Anter⸗ 
nehmungen unſerer et gemeldet. In der 
Gegend von Gontawa (7 Kilometer ſüdlich Nowo 
Alekſiniec) drangen unſere Aufklärer bis zu dem 
Drahthindernis vor. Nachdem durch das Feuer 
unſerer ſchweren Artillerie im Laufe des Tages 
durch das Drahthindernis eine Gaſſe gemacht war, 
drangen ſie in den Zwiſchenraum zwiſchen dem 
erſten und zweiten Hindernis ein, griffen dort eine 
feindliche Abteilung an und vernichteten ſie zum 
großen Teil. In der Gegend der mittleren Strypa 
und nordöſtlich von Zaleszezyki wurden mehrere 
feindliche Feldwachen zerſtreut und aufgerieben. 

Kaulaſus: Unſere Truppen drängen den Tücken 
weiter nach; alle Verſuche des Feindes, . 
wurden leicht vereitelt. Auf deu ganzen Kaukaſus⸗ 
front herrſcht ſeit mehreren Tagen Schneeſturm 
und eine Kälte von mehr als 20 Grad Reaumur. 
Die Truppen dringen in dem tiefen Schnee 
weiter vor. 0 

Perſien: In dec Gegend von Hamadan iſt der 
Feind in Richtung Nehavend zurückgeworfen. 


Italieniſcher Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen ate vom 
4. Februar heißt es: Zwei feindliche Flugzeuge 
warfen Bomben auf Gorgo im Gradoſumpf, wo ſie 
nur leichten Schaden anrichteten. 

Aus dem itglieniſchen Bericht vom 5. Februar: 
In dem Abſchnitt von Tolmein griff der Feind bei 
Anbruch des 4. Februar unſere Stellungen bei 
Santa Maria an. Obgleich dichter Nebel die 
Tätigkeit der Artillerie behindert hatte, wurde er 
infolge ſchleuniger Ankunft unſerer Anterſtützungs⸗ 
truppen zurückgewieſen und erlitt empfindliche 
Verluſte. 

Amtlicher Bericht vom 6. Februar: Außer Ar⸗ 
tillerietätigkeit iſt von der ganzen Front kein be⸗ 
ſonderes Ereignis zu melden. 


Türkiſcher Kriegsbericht. 


Das türkiſche Hauptquartier teilt vom 
5. Februar mit: An der Irakfront bei Felahie 
leichter Artillerie- und Infanteriekampf. Bei Kut 
el Amara keine Veränderung. Am 3. Februar 
haben ein Torpedoboot und ein Kreuzer am breiten 
Eingang der Dardanellen einige Bomben gegen 
Tekke Burun und Seddul Bahr geſchleudert und 
ſich dann zurückgezogen. Nichts von Bedeutung 
auf den übrigen Fronten. 5 

Amtlicher Bericht vom 6. Februar: An der 
Irakfront keine Veränderung. An der Kaukaſus⸗ 
front wurden feindliche Aire gegen unſere 
Stellungen abgeſchlagen. An den Dardanellen 
ſchoß ein türkiſches Kampfflugzeug am 4. Februar 
einen engliſchen Doppeldecker ab, der bei Imbros 
ins Meer ſtürzte. Zwei Kreuzer feuerten auf 
Teffe Burun und die Umgebung von Seddul Bahr. 


(W. T. B.) 


wurde erfolglos angegriffen. Der 


gsſchauplatz: 
Oberſte Heeresleitung. 


tätigkeit. In der Champagne richteten wir ver- 
nichtendes Feuer auf die feindlichen Schützengräben 
in der Gegend von Maiſon de Champagne. Geſtern 
griff eines unſerer Geſchützflugzeuge ein feindliches 
Flugzeug an, das brennend abſtürzte. 

Im amtlichen Bericht vom Sonntag Abend 
heißt es u. a.: Sſtlich von Boeſinghe wurden zwei 
feindliche Batterien durch das Feuer ſchwerer 
Artillerie zum Schweigen gebracht. Anſere Be⸗ 
ſchießung gegen feindliche Werke auf der Hochfläche 
von Naparin in der Champagne hatte den Einiturz 
von mehreren Gräben zur Folge. Mehrere Muni⸗ 
tionslager flogen in die Luft. 

Von der belgiſchen Front iſt nichts von Bedeu⸗ 
tung zu melden. 

Engliſcher Bericht. 


Der amtliche Bericht aus dem britiſchen Haupt⸗ 
quartier vom Freitag lautet; Unſere Artillerie trat 
heute gegen die feindlichen Schützengräben zwiſchen 
dem Ancre und der Somme in Tätigkeit. Anſere 
beſchoſſen. den bei Elverdinghe wurden heftig 

eſchoſſen. 

Amtliher Bericht vom Sonnabend: Feindliche 
Artillerie trat heute nördlich und ſüdlich vom 
Kanal von La Baſſée in Tätigkeit. Unſere Ar⸗ 


j 


Flüſſen Ancre und Somme. Flugzeuge des Geg⸗ 
ners waren in der Umgegend von Ppern tätig. 
Elverdinghe wurde wieder beſchoſſen. 

In dem Bericht des engliſchen Hauptquartiers 
vom 6. Februar heißt es: In det vergangenen 
Nacht haben wir die weſtliche Ecke von drei Minen⸗ 
trichtern in der Nähe der Straße von Vermelles 
nach La Baſſse beſetzt. Die Deutſchen brachten 
eine Mine nördlich Loos zur Entzündung. Es 
wurde niemand verletzt. Geſtern kam es zu 
28 Luftgefechten. Wir zwangen ſechs deutſche 
Flugzeuge, in den deutſchen Linien niederzugehen. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der tli hi : Nachdem unſere anatoliſchen Batterien geantwortet 
4. bega kante e, eee vom hatten, zogen ſie ſich na Werler von dreißig 
Weſtfront: In der Gegend von Plakanen, Grafſaten zurüd. Am 3. Februar ſeuerten zwer 


feindliche Kriegsſchiffe, ohne Schaden anzurichten, 
im Abſchnitt von Bergano 40 Granaten gegen zwei 
Örtlichkeiten am Nord⸗ und Südufer des Golfes 
von Tſchanderli ab. 
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Die Kämpfe zur See. 


Ein engliſcher Kreuzer beim letzten Luftangriff 
durch eine Bombe vernichtet. 

„Die „Kölniſche Zeitung meldet von der hollän⸗ 

diſchen Grenze unter dem 6. Februar: 

Beim letzten Luftangriff auf England if der 
engliſche kleine Kreuzer „Taroline“ 
auf dem Humber durch eine Bombe getroffen 
worden und mit großem Menſchenverluſt 
gejunfen. j 

Der kleine Kreuzer „Caroline“ war erſt all 


öſtlich der Straße von Mitau, zerſtreuten Teile 
unſerer Aufklärer mit Hilfe von Handgranaten die 
Deutſchen und kehrten ohne Verluſte zurück. Süd⸗ 
lich von Uexkül verſuchte der Feind im Laufe der 
Nacht Arbeiten auf der Düna auszuführen, wurde 
aber durch unſer Feuer zerſprengt. 

Auf einem Erkundungsflug nördlich des Narocz⸗ 
Sees bewarfen unſere Flugzeuge, heftig beſchoſſen 
von der feindlichen Artillerie, die feindlichen Linien 
und Trains, die auf dem Wege nach Widſy bemerkt 
worden waren, mit Bomben und kehrten glücklich 
aus dem Feuer der ſchweren und leichten Geſchütze 
zurück. 39 5 

Südlich Dubno gebrauchten die Sſterreicher, um 
einen Angriff abzuweiſen, Apparate, welche 30 bis 
40 Meter Flammen warfen. 

Auf der Front an der mittleren Strypg warf 
ein Flugzeug von uns Bomben auf den Bahnhof 
Jezierna (28 9 55 5 e ee 
And auf das dort vorhandene rollende Material. 21. September 1914 tapel gelaufen. Er hatte 

Am Dufeſte ſetzte der Feind die heftige Be⸗ eine Wafer rege 3800 Formen und 
ſchießung unſerer Gräben mit ſchwerer und leichter eine Geſchwindigkeiz don 30 Seemeilen. l 
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wor er mit drei Gejhüken von 15,2 Zentimeter 
und ſechs von 10,2 Zentimeter. Er hatte zwei Tor⸗ 
pedodoppelrohre; ſeine Beſatzung betrug 400 Mann. 


Offizieller engliſcher Bericht über den Schaden 
und die Menſchenverluſte beim letzten Luft⸗Angriff. 


Das britiſche Kriegsamt macht folgende Mit⸗ 
teilung: Bezugnehmend auf die amtliche deutſche 
Erklärung über den letzten Zeppelin⸗Angriff auf 
England wird feſtgeſtellt, daß der an induſtriellen 
und kommerziellen Anlageg angerichtete Schaden 
folgender war: Elfen beſchädigt wurden drei 
Brauereien, drei Eiſenbahnmagazine, eine Loko⸗ 
motiphalle, eine Röhrenfabrik, eine Lampenfabrik, 
eine Schmiedewerkſtätte; geringerer Schaden, wie 
die Zertrümmerung von Fenſtern und Türen, iſt 
zu verzeichnen in einer Munitionsfabrik, in Eiſen⸗ 
werken an zwei Orten, in einer Kranfabrik, in einer 
Riemenzeugfabrik, einem Eiſenbahnmagazin, einem 
Bergbau und einem Pumpwerk. Keine Docks, 
Getteidemagazine, Munitionsfabriken oder im 
duſtrielle Anlagen irgendwelcher Art außer den 
erwähnten wurden beſchädigt; etwa 15 Arbeiter. 
häuſer wurden zerſtört, eine große Zahl von kleinen 
Geſchäften und Wohnhäuſern wurden beſchädigt, 
einige davon ernſtlich, viele nur leicht. Nach dem 
letzten Bericht wurden getötet 26 Männer, 
28 Frauen, 7 Kinder; verwundet 48 Männer, 
46 Frauen und 7 Kinder. — Es beſteht nicht die 
Abſicht, weitere Einzelheiten dieſer Art zu ver⸗ 
öffentlichen, da es unratſam wäre, dem Feinde 
mehr Informationen über die Reſultate ſeiner 
Luftangriffe zu geben. Anläßlich dieſes Angriffes 
jedoch, bei dem die bisher größte Zahl von Luft⸗ 
ſchiffen verwendet wurde, wird dieſe Erklärung 
über den angerichteten Schaden veröffentlicht, um 
zu zeigen, wie unbegründet der Anſpruch iſt, daß 
das ökonomiſche Leben Großbritanniens oder ſeine 
militäriſchen Vorbereitungen durch wahlloſes Ab⸗ 
werfen von Bomben aus Luftſchiffen, die im 
Dunkeln über das Land hinfliegen, nennenswert 
getroffen werden kann. In 29 großen und kleinen 
Luftangriffen, die ſeit Ausbruch des Krieges auf 
Großbritannien unternommen wurden, ſind 133 
Männer, darunter 17 Soldaten, ferner 90 Frauen 
und 43 Kinder getötet worden. 


Neue Verteidigungs⸗ und Angriffsmaßregeln 
in Vorbereitung. 


„Times“ meldet, daß die Regierung wegen der 
letzten Luftangriffe verſchiedene Schritte getan 
abe. Die neue Heimſuchung, die in ſo großem 
Maßſtabe erfolgt ſei, habe eine lebhafte Tätigkeit 
in den beteiligten Amtern zur Folge gehabt. Neue 
Verteidigungs⸗ und Angriffsmaßregeln würden 
vorbereitet 

Der Abgeordnete Johnſon Sicks wird bei Er⸗ 
öffnung des Parlaments in der Adreſſe⸗Debatte 
beantragen, daß der Luftdienſt auf eine ſtärkere 
und ſichere Grundlage geſtellt werde, und daß das 
Haus das Bedauern darüber ausſpreche, daß bisher 
keine entſprechenden Maßregeln zur Verteidigung 
5 ſeie Landes gegen Luftangriffe getroffen worden 
eien. 


Das Leichenſchaugericht in Staffordſhire. 


Bei dem Leichenſchaugericht über die Opfer des 
deutſchen Luftangriffes in Staffordſhice nahmen 
die Geſchworenen das Urteil des Vorſitzers nicht an 
und einigten ſich auf folgendes Urteil: daß die 
13 Perſoneg durch Exploſipbomben getötet wurden, 
die von einem feindlichen Luftſchiff abgewo 


« 


cfen 
waren, und daß ein Wahrſpruch wegen varläglichen 0 


Mordes gegen den deutſchen Kaiſer und den Kron⸗ 
9 als Mitſchuldige zu Protokoll genommen 
würde. ; 

Die Urheber dieſer Albernheit werden ſich ſelbſt 
noch als Helden, anderen Leuten aber als Narren 
vorkommen. 


Neun Mann vom „L. 9“ gerettet? 


Aber Kriſtjania wird aus London unter dem 
Februar gemeldet: Der engliſche Fiſchdampfer 
„King Stephen“, der am Mittwoch das deutſche 
Marineluftſchiff „L. 19“ hilflos auf der Nordſee 
treibend antraf, berichtet noch folgendes: Flat⸗ 
ternder Lichtſchein, der vermutlich von Signal⸗ 
apparaten herrührte, lenkte die Aufmerkſamkeit 
auf das Luftſchiff., „King Stephen“ fuhr näher 
heran und blieb bis zum Morgengrauen neben 
dem Luftſchiff liegen. Auf der Plattform auf der 
oberen Seite des Luftſchiffes ſtanden acht deutſche 
Soldaten. Sie riefen: „Engländer, helft uns!“ 
und hielten die Arme empor. „Wie wollen euch 
ſoviel Geld geben, wir ihr nur irgend haben wollt.“ 
Nach einer Weile kamen noch mehr Perſonen auf 
die Plattform, ſchließlich ſtanden dort etwa 
22 Mann. Aus dem Innern des Luftſchiffes er⸗ 
tönten Hammecſchläge. Das Luftſchiff fuhr leicht 
und ſicher auf dem Waſſer und ſchien, obgleich es 
Hilflos trieb, keiner Gefahr ausgeſetzt zu ſein. Die 
Mannſchaft des engliſchen Fiſchdampfers wußte 
nichts von der letzten Zeppelin Expedition nach 
England. „King Stephen“ nahm neun unbe⸗ 
waffnete Leute von dem Zeppelin an Bord. Der 
engliſche Kapitän hielt es nicht für klug, mehr zu 
bergen, da ſeine eigene Beſatzung gedle e an Zahl 
war als die des Zeppelins, ſodaß die Engländer 
leicht hätten überwältigt (2) werden können. Der 
Fiſchdampfer fuhr darauf mit Volldampf nach dem 
nächſten Hafen, um den Vorfall zu melden. Die 
Meldung, das Zeppelinluftſchiff ſei nach einem 
engliſchen Hafen geſchleppt worden, iſt unrichtig. 
Auch der Londoner Berichterſtatter des Blattes 

„Politiken“ ergänzt die Meldung von der Havarie 
des „L. 19“ dahin, daß 9 Mann gerettet wurden. 

Aus London wird weiter gemeldet: Über das 
Schickſfal der vom Fiſchdampfer „King Stephen“ 
nicht aufgenommenen 18 Mann der Beſatzung des 
deutſchen Luftſchiffes „L. 19“ liegen zur Stunde 
keine näheren Meldungen vor. Da der Zeppelin 
ſicher auf dem Waſſer ſchwamm und die See ruhig 
war, nimmt man jedoch an, daß er ſich ſolange über 
Waſſer halten können wird. bis ausgeſandte 
Dampfer ihn finden. — Der ſchon erwähnten Er⸗ 
klärung des Kapitäns des Trawlers „King 


4 


Stephen“ iſt noch zu entnehmen, daß er meinte, das 
Luftſchiff „L. 19“ könne 1* noch längere Zeit 
halten. Auch ein in Hull eingetroffenes fran⸗ 


zöſiſches Schiff hat bis zerſtörte Luftſchiff geſehen. 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet: Der engliſche Dampfer „Bal⸗ 
gownie“ iſt SE Die Beſatzung mit Aus⸗ 
nahme eines Offiziers wurde gerettet. 

Die „Wiener Allg. Ztg.“ berichtet, der „Kriegs⸗ 
zeitung“ zufolge, aus Bukareſt: Ein unter griechi⸗ 
ſcher Flagge fahrender, von Rußland angekaufter 
Dampfer namens „Theoskepaſti“ wurde van einem 
deutſchen Anterſeeboot auf der Fahrt vor Odeſſa, 
47 Meilen von Sulima entfernt, verſenkt. 

Die „Theokepaſti“ wurde im Jahre 1889 in Eng⸗ 
land gebaut und war 2461 Tonnen groß. 


Die Kaperung der „Appam“. 


Die Londoner Blätter berichten aus Newyork: 
Der engliſche Gouverneur von Sierra Leone, Sir 
Edward Merewether, der auf der „Appam“ ge⸗ 
fangen war, erzählte einem Berichterſtatter der 
„Aſſociated Preß“: Das Schiff, das die „Appam 
erbeutete, war ſicher nicht die „Möwe“, ſondern ein 
Schiff von etwa 3500 Tonnen, das wahrſcheinlich 
zunächſt mit Obſt gefahren war. Die Art, wie das 
Schiff die „Appam“ erbeutete, war äußerſt ſchlau. 
Als es am Horizont auftauchte, zeigte es ein Not⸗ 
ſignal. Der Kapitän der „Appam“ hielt es füc ein 
engliſches Frachtſchiff und eilte zu Hilfe. Die Flagge 
war nicht genau zu erkennen; wir hielten ſie für 
den Union Jack. Tatſächlich war es die deutſche 
Kriegsflagge. Als wir bis auf 200 Pards heran⸗ 
gekommen waren und die Maſchinen geſtoppt hat⸗ 
ten, wurden wir durch die plötzliche Veränderung 
des Ausſehens des Schiffes betroffen. Die. Bruſt⸗ 


wehr, die ganz feſt ausgejehen hatte, verſchwand 
wie durch Zauber. An ihrer Stelle erſchien eine 
Batterie von ſieben vier⸗ bis ſechszölligen Ge⸗ 


ſchützen. Die Kanoniere waren an ihrem Poſten. 
Eine Kugel flog über unſer Schiff weg. Wir 
hatten nur eine dreizöllige Kanone, die ganz nutzlos 
war, umſomehc, als die Bedienung überall auf dem 
Schiffe verſtreut war. Es war unmöglich, Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. Der Deutſche ſprach darauf zu uns 
durch das Megaphon, und der Kapitän gab ſofort 
zu, daß wir deutſche Gefangene an Bord hatten, 
die in England interniert werden ſollten. Se 
ging ein Boot von dem deutſchen Kreuzer mi 
21 Mann und Leutnant Berg ab. Sie befreiten 
die deutſchen Gefangenen und bewaffneten ſie mit 
Gewehren und Revolvern und machten ſie zu un⸗ 
ſeren Wächtern. Schließlich blieben 43 Deutſche 
auf der „Appam“, die uns bewachten. Der deutſche 
Kreuzer blieb zwei Tage bei uns. Als der „Clan 
Mactavis“ am Horizont auftauchte, verfolgten wir 
unſeren Kurs, während der Kreuzer direkt auf das 
engliſche Schiff zufuhr. Der Kreuzer war wieder 
allem Anſchein nach ein harmloſes Frachtſchiff, 
aber der „Clan Mactavis“ muß Argwohn geſchöpft 
haben, denn er ſchoß plötzlich ohne Warnung ſein 
Geſchütz ab. Darauf ließ der Kreuzer die Maske 
fallen und eröffnete das Feuer gegen den „Clan 
Mactavis“. Es war ein feines Gefecht obwohl es 
einſeitig war, und dauerte nur eine halbe Stunde. 
Die deutſchen Kanonen überſchütteten den Gegner 
mit einem Regen von Geſchoſſen, der mehrere Ma⸗ 
troſen tötete, ein halbes Dutzend verwundete und 
die Takelage zerriß. Die beiden Dampfer kämpften 
ſo nahe aneinander, daß die Geſchützwirkung ſchreck⸗ 
lich war. Aber ſelbſt unter dieſen Umſtänden 
wollte ſich der britiſche Kapitän nicht ergeben. 
Immer wieder ließ er ſeine einzige dreizöllige 
Kanone abfeuern, und der Feind antwortete immer 
wieder mit Breitſeiten. Als die Deutſchen zu 
feuern aufhörten, begann der „Clan Mactavis“ zu 
kentern und holte plötzlich über. Viele Perſonen 
der Beſatzung wurden gerettet. Schließlich feuerte 
das deutſche Schiff zwei Torpedos ab, die beide 
trafen. Di? „Clan Mactavis“ verſank kurz darauf. 
Die Deutſchen ließen ſo ſchnell als möglich ihre 
Boote herab und zuderten zu der Stelle, wo das 
britiſche Schiff geſunken war, um nach überleben⸗ 
den zu ſuchen. Die Appam“ führte gegen 200 000 
Pfund Sterling in Gold mit ſich. Merewether be⸗ 
tonte, daß die Deutſchen die britiſchen Gefangenen 
mit größter Höflichkeit und Rückſicht behandelten. 

Ein anderer engliſcher Gefangener ſagte, der 
deutſche Kreuzer ſei ein ganz neues Schiff geweſen, 
mindeſtens 5000 Tonnen groß und mit mehreren 
undert Mann Beſatzung an Bord. die aber ver⸗ 
ſchiedene Schiffsnamen auf den Mützen führten. 
Die Deutſchen legten auf die „Appam“, ſobald dieſe 
erbeutet war, mehrere Bomben und drohten, das 
Schiff in die Luft zu ſprengen, wenn Widerſtand 
geleiſtet würde. 


Das deutſche Kaperſchiff. 


Reuter meldet aus Newyork, Leutnant Berg 
erklärte einem Vertreter einer amerikaniſch en 
Zeitung, daß der Kommandant des deutſchen 
Kaperſchiffes ein Graf Dohna ſei. Der Offizier 
zeigte ſich ſehr beluſtigt über die Neugier der Zei⸗ 
tungskorreſpondenten, verweigerte aber jede tat⸗ 
ſächliche Auskunft. f 

Der „Daily Telegraph“ läßt ſich melden, Leut⸗ 
nent Berg von der „Appgm“ ſagte, nachdem ji 
die „Appam“ ergeben hatte, befahl mir Kapitän 
Dohna, das Schiff zu übernehmen. Wir hörten 
noch den Kampf zwiſchen „Möwe“ und „Clan Mac⸗ 
tavis“. Wir blieben in weitem Abſtande und 
näherten uns nur, um einige Verwundete aufzu⸗ 
nehmen, die ſchnelle Hilfe brauchten. Dann ſetzten 
wir unſere Reiſe fort. i 
„Nach Meldung aus Newyork erklärte der Kapi⸗ 
tän der „Corbridge“, daß das Schiff, welches die 
„Corbridge“ zum Sinken brachte, die „Ponga“ ge⸗ 
weſen ſei. Es beſitze eine Geſchwindigkeit von 
25 Knoten und habe eine große Beſatzung gehabt. 
Die Paſſagiere erklärten, die Deutſchen hätten er⸗ 
zählt, daß neun Schiſſe dieſes Typs gebaut worden 
ſeien und augenblicklich ein Teil davon auf dem 
Atlantiſchen Ozean kreuze. 


über die Perſönlichkeit des Leutnants Berg, 


der die „Appam“ nach Amerika brachte, meldet die 
‚Boll. Ztg.“: Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß es ſich um 
den Kapitän der deutſchen Handelsmacine Franz 
Berg handelt, der Reſerveleutnnat der deutſchen 
Kriegsmarine iſt. 


Die Aufenthaltsdauer der „Appam“. 


Staatsſekretär Lanſing erklärte, daß die einzige Meiningen anſtelle des kürzlich verſtorbenen 


Frage um die es ſich jetzt handele, die iſt, wielange 
die „Appam“ noch in amerikaniſchen Gewäſſern 
bleiben darf. Der Vertrag mit Preußen beſtimmt, 
daß Priſen der deutſchen Flotte frei in amerita⸗ 
niſchen Gewäſſern aus⸗ und einfohren dürfen. Von 
deutſcher Seite wird gejagt, daß die „Appam“ ſo⸗ 
lange in Hampton Noads bleiben darf, als die 
Unterſuchung des deutſchen Priſengerichts dauert. 

Die Paſſagi ere und Beſatzung der „Appam“ find 
in Newyork angekommen. 


Die Kämpfe im Weſten. 


Die Oberleitung in den Aktionen der Alliierten 
für Frankreich 
fordert im Pariſer „Journal“ Charles Humbert. 
Er ſagt u. a.: Warum ſind die Feinde noch überall 
im Vorteil gegenüber der Koalition, die ihnen mit 
Mitteln weit überlegen iſt? Dies liegt an dem 
Mangel an Einheitlichkeit. Frankreich, das bisher 
am meiſten gelitten hat, müſſe infolge ſeiner langen 
Kriegserfahrung und feiner Intelligenz zur Seele 
und zum Gehirn der Koalition werden, frankreich 
allein iſt geeignet, durch einheitliche Leitung und 
Ausnutzung aller großartigen Mittel der Alltierten, 
die harte Aufgabe, 


m den Feind zu bezwingen 
zu löſen. 


Trinkſpruch aus auf den König von Sachſen, die! Vereins in 


Lokaluachrichten. 

Thorn, 7 Februar 1916. 
— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: Leutnant im 4. nieder⸗ 
ſchleſiſchen Inf.⸗Regt. 51 Eberhard Piper, Sohn 
des Oberſtleutnants Piper im Laudw.⸗Inf.⸗Regt. 
10 £ s Nr. 61, früher Kommandeur des Bezirkskommandos 
— Dem „Berl. Tagebl.“ zufolge iſt Admiral Thorn; Leutnant Walter von Nied-Enge- 
Erzherzog Stephan, der geſtern Vormittag zu 2 15 (Du. 2 5 zu IR Stieger-riad: od 

agi inoffizi ; Sohn des als appenkommandeur im Fe 
1 ap inoifigtellem Aufenthe I tin Ber⸗ ſtehenden Rittergutsbeſitzers Erich von ieck⸗ 
in ankam, am Bahnhof von dem öſterreichiſch⸗Eggebert auf Poganitz. Kreis Stolp; Primaner, 
ungariſchen Botſchafter Prinzen Hohenlohe | Kriegsiteim., Gefreiter Hellmut Fech aus Danzig 
und Gemahlin (einer Nichte des Erzherzogs) (Inf. 128); Vizefeldwebel und Regts.⸗Schreiber 


Vereitelter Fluchtverſuch ſächſiſchen Truppen und das ſächſiſche Volk, in 
2 2 2 e — 2 
en . 9 1 8 dem er ſeinen Dank für die Verleihung der 
ie ſchweizeriſche Depeſchen⸗Agentur meldet aus höchſten ſäckſi N i i s 
Zürich: Die franzöfiſchen Flieger Gilbert un en ſöchfiſchew Kriegsausgeiduung aus 
Pary, welche hier in einer Kaſerne ſeit Oktober prach. 8 2 5 
1915 interniert find, verfuchten in Zivilkleidern zu Konſtantinopel, 6. Februar. Die kaiſer⸗ 
entfliehen. Die Flucht wurde ſofort bemerkt, lichen Prinzen Osman Fuad und Abdul Ra⸗ 
die each Gren Nie Seide gr inge him ſind in Begleitung des Militärgouver⸗ 
i . et inge 23 
wurden in einem Zuge franzöſiſcher Kranker ai neurs Oberſt von Strempel zur Fortſetzung 
der 1 5 11 ie 9515 18 Sana, ihrer militäriſchen Studien in das deutſche 
wieder in Zürich eintreffen. Eine Unterſuchung iſt Hauptquartier abgereiſt. 
eingeleitet zur Feſtſtellung der näheren Unſtände, Haupta EB 
beſonders des Bahnhofes, den ſie zum Beſteigen 
15 a e e i d me, 8 5 Prouinzial nachrichten. 
nü aben, welcher vor der ahrt in Züri A 
7 f . 1 Culmſee, 6. Februar. (Ertrunken. — Ver⸗ 
1 durchſucht worden wat. urteilung einer boſen Stiefmutter.) Am Sonn⸗ 
* warn e e 1 Rn Binde 
72 2 15 arunter auch die 10 un ahre alten Söhne des 
Der türkiſche Krieg. Arbeiters Schröder von der Culmer Vorſtadt, auf 
8 in M 8 dem hieſigen Mialkuſch⸗See. Hierbei geriet der 
Zur Lage in Meſopotamien. jüngere auf eine ſchwache Stelle des Eiſes und 
Der Berichterſtatter der britiſchen Preſſe in brach ein. In dem Bemühen, ſeinen Bruder zu 
Basra meldet vom 2. Februar: Die Regenperiode retten, brach auch der ältere Knabe ein. Während 
iſt vorüber, der Schlamm trocknet. Das Ent⸗ es gelang, dieſen gleich herauszuziehen, konnt? der 
ſatzungskorps iſt in guter Verfaſſung und befindet jüngere Knabe nur mittels eines Kahnes als Leiche 
ſich jetzt im Lager. Das Wetter kann mit dem des geborgen werden. — Eine böſe Stiefmutter iſt die 
Winters von 1914 in Frankreich verglichen werden. Frau des zurzeit im Felde ſtehenden Dachdeckers 
Die Truppen haben in dem flachen Lande, wo ſie Gackowski von hier. Aus einem geringen Anlaß 
dem Gewehrfeuer auf 2000 Pards ausgeſetzt waren, hatte ſie ihre Stieftochter zuerſt mit einem Feuer⸗ 
mit beſonderen Schwierigkeiken zu kämpfen gehabt, haken, dann mit einem Stück Holz geschlagen und 
ſolange ſie vorgingen. Jetzt, ſeitdem die Vorwärts⸗ mit den Füßen bearbeitet. Wegen gefährlicher 
bewegung eingeſtellt iſt, find die Verhältniſſe denen Körperverletzung wurde ſie zu 3 Monaten Gefäng⸗ 
in Frankreich ähnlich. Die Kämpfe beſchränken nis verurteilt. ER . 
ſich auf Scharmützel und Artilleriefeuer. Tiegenhof, 4. Februar. (Ein tödlicher Anglücks⸗ 
* 4 fall) ereignete ſich Donnerstag in Orlofferfelde. 
“= 19 AR u des Herrn = 1 m 
3 3 1 1 ietztendorf auf dem Heimwege von der Schule bes 
Die Kämpfe in den Kolonien. griffen war, wurde er von dem Flügel einer Wind⸗ 
Aus Kamerun. mühle, an der ihn ſein Weg täglich vorbeiführte, 
Der britiſche Befehlshaber in Kamerun meldet, derart getroffen daß er ſofort tot war. Der Vater 
daß ſich wieder 58 Bewaffnete von dem Nejt der des 8 5558 en im Felde, Sr i 
deulſchen Truppen den Franzoſen ergeben haben. ff 5 e Verlegen 4. Februar (Der a ee ERE 
Eine ſtarke franzöſiſche Kolonne rückt auf die kleine Verlegung.) Vor etwa ſechs Wochen hat ſich 
ſpaniſche Grenze zu. der auf dem Roßgarten wohnhafte 32 Jahre alte 
j Bürogehilfe S. mit einer alten Schreibfeder unter 
Aus Oſtafrika. einen Fingernagel geſpickt. Es entſtand eine kleine 
8. 1 6 ‘ Wunde, die aber anſcheinend verheilte. Vor einigen 
Das Reuterſche Büro erfährt, daß in London Tagen jedoch ſtellte ſich eine heftige Bintnergiftüng 
jozben ein Bericht von einem Gefecht eingetroffen vom verletzten Finger aus ein, die zum Tode führte, 
iſt, welches im Dezember in Zombe an der rhodeſiſch Königsberg, 5. Februar. (Todesfall.) Mar 
deutſchen Grenze ſtattgefunden hat. Der Sn joratsherr Ulrich v. Kalckſtein auf Wogau, Mit⸗ 
welcher 200 Mann zählte und mit Maſchinen⸗ glied des Herrenhauses, iſt heute geſtorben. 8 
gewehren ausgerüſtet war, griff einen Poſten an, 
der von ſieben Europäern und zwanzig Mann der 
rhodeſiſchen Polizei, die ein Maſchinengewehr beſaß, 
verteidigt wurde. Nach 1½ſtündigem Gefecht zogen 
ſich die Deutſchen zurück. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Februar 1916. 


melden, 
eingetroffen und 


An 0 Guſtav Vaak aus Tilſit. 
empfangen worden. Der Erzherzog beſuchte (Das Eiſerge Kreuz) erſter Klaſſe 
im Laufe des Tages u. a. die Ausſtellung von haben echalten: Exzellenz von Kries, Verwal⸗ 
Erſatzgliedern und Erſatzhilfen für Kriegsbe⸗ tuagschef bei dem Generalgouvernemegt Warſchau, 
ede, Sele geen e, e e ee ee 
e Wie die „Basler Nachrichten“ dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
iſt Fürſt Bülow in Baſel gezeichnet: Generalmajor z. D. von Wundt, 
nach Luzern weitergefahren. der Ds a Wengen 1 

— 1 nn, der früher als alor eneralſtabso T 

5 N Tappen, Abteilungs- 36. 055 in Danzig geweſen it; Lehrer, Leutgant 

chef beim Stabe des Chefs des Generalſtabes d. R. Dembeck⸗Bruß, Kreis Konitz: Oberleut⸗ 
des Feldheeres, wurde das Eichenlaub zum ne d. Se 2 S ch o b 5 8 Bu ee 
Orden P Ari ie) miſſar in Roned, Kreis Hohenſalza; Bizejeldwebe 

5 Ga an en Mit Arnold Gieſe aus Polko Mühle. Kreis Stras⸗ 

F olff Gorki zum Mit⸗ burg (Fußart.⸗Regt. 11); Kapitän⸗Leutnant d. R. 
glied des Direktoriums der preußiſchen Zen⸗ Wichert, Gewerbeinſpettor in Schneidemühl; 
tral⸗Genoſſenſchaftskaſſe und zum Geh. Finanz⸗ Tocpedo⸗Oberſtꝛuermannsmaat G. v. Rakowski 
an Cr vertritt als fonfer-|glr, Zönenisp Stein Grmubun;, Saunen 
vative Mitglied jeit 1898 den Kreis Mogilno⸗ wehr⸗Inf. 21); Pföriner im Genejungsheim liva, 
Znin⸗Wongrowitz im Abgeordnetenhauſe. Mit Unteroffizier Wilhelm Baaske (Landw. ⸗Inf.⸗ 
ſeiner Ernennung iſt das Mandat erloſchen. lie ee 2 9 10 En 
0 60 . 5 E 1 

Nach dem „Berl. 5 Lokalanz. betonte aus Pagelkau, Kreis Schlochau (Inf. 21), zurzeit 
Staatsſekretär Dr. Delbrück bei der Eröffnung verwundet; Unteroffizier d. L. Paul Schütt aus 
der Ausſtellung für Erſatzglieder eindringlich Neumünſter (Reſ⸗FJußart, 11); Gefreiter Bruno 
die Pflicht der Behörden, über die Leiſtungen ru mage (and 9 e 
der Reichsinvalidenverſicherung hinaus alles tus Poſorski aus Flatow, Sohn des Rentiers 
zu tun, was dazu dienen könne. den Kriegsbe⸗ Poſorski in Tuchel; Gefreiter Gerhard Schröder 
ſchädigten das Leben zu erleichtern und ihnen aus Gtolp am 21); ra 
das Bemuhtfeim zu geben daß fie auch weiter "yurkners'n. D. gef in Diesen, Arlepsfreip 
hin nützliche Mitglieder der menſchlichen Ge⸗ Hermann Bahr (Jäg. z. Pf. 4), Sohn des Kreis» 
ſellſchaft bleiben ſollen. f ee 5 aus. 1 2 

— Die 8. Kommiſſion des Abgeordneten⸗ en, Die Noe. Krenmedanlee = 
hauſes, die ſich mit der Vorprüfung des Sol pelt Kan Oberbürgenmeiſter Haſſe 1 
Staatshaushalts zu beſchäftigen hat. nennt ih] — (Das letzte Drittel des Wehrbei⸗ 
buen dul regen der em" Enge ale e mi ie Ei 
ſondern entſprechend der Geſchäftsordnung des| HEN. i 
Hauses „Staatshaushaltskommiſſion“ iehung betrauten Hebeſtellen feſtzuſtellen, welche 

— Zum Oberbürgermeiſter der Reſidenzſtadt 


ſind. Dieſe müſſen ſofort mit dreitägiger Friſt ge⸗ 
mahnt werden. Nach fruchtloſem Ablauf der 
friſt iſt zur Zwangsvollſtreckung zu ſchreiten. 
— Se n Thorn⸗Mocker.) 
Die am Sonnabend abgehaltene Hauptverſamm⸗ 
(lung, zu der 60 Mitglieder erſchienen waren, leitete 
der 1. Vorſitzende Herr Hauptmann Krauſe, z. 
Kommandant eines Panzerzuges auf dem 


eitragspflichtigen mit der Zahlung im Seil ge 


ahn⸗ 
Oberbürgermeiſters und Landtagspräſidenten 
Schüler wählte der Gemeinderat den Oberbür⸗ 
germeiſter von Sonneberg, Keßler, mit acht 
gegen ſieben Stimmen, die der Oberbürger⸗ 
| meilter von Hildburghauſen, Dr. Hans Müller weſtlichen Kriegsſchauplatze, der in der kurzen Zeit 
erhielt. ſeines Erholungsurlaubs die Gelegenheit benutzte, 

— In Haſpe wurde für den Landkreis einige Stunden im Kreiſe der Kameraden zu ver» 
Hagen der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete 1 e ee en 255 
Leonard als erſter Sozialdemokrat in den vielleicht noch ſchwerere, die 1 ift. Der 
Kreistag gewählt. Krieg mußte kommen. Anſer deutſches Vaterland 
blühte und überflügelte die Nachbarn, es wurde 
9 der ſchärfſte Konkurrent Englands. Das war der 
Ausland. Keim zum 11 05 f Die ganze Welt wurde gegen 
| _ 2yon, 6. Februar. Prinz Danilo und feine wiſſen nes Wort en a Aigen 415 
Gattin haben Lyon verlaſſen und begeben ſich ten heute mehr denn je. In unſerem Volke liegt 


Len 2 2 x 
in ihre Villa Arethuſa am Kap Martin. die Kraft, den Gegner zu beſiegen. Von der Front 
| Sofi N Ach berichtete der Redner, daß dort jeder davon über⸗ 
| Sofia, 5. Februar. Zu Ehren der ſächſiſchen jeugt it: wir mülen 5 7 ergagipeh un 


Miſſion, die dem Zaren Ferdinand das Groß- Ankuſt iſt nirgends zu finden. Mit einem Hurra 
kreuz des militäriſchen Sankt Heinrichsordens au den oberſten Kriegsherrn ſchloß die Rede. Der 
überbracht hat, ſand im königlichen Schloſſe Schriftführer gab alsdann den Geſchäftsbericht. 


0 f 177 zue Danach ſind von den 200 Mitgliedern 98 zur Fahne 
Abendtafel ſtatt. Zar Ferdinand brachte einen innen e ee find uf Köſte 8 925 


der Weſtpr. Kriegsverſicherung ver⸗ 


3 
a‘ 


Beide B 


Ghert; neu aufgenommen ſind 17 Kameraden. Der 
eſuch der Verſammlungen war zufriedenſtellend. 
beck Beisitzer Herr Gärtnereibeſitzer Hentſchel 
eglückwünſchte den 1. Vorſitzer zu feiner Beförde⸗ 
zung zum Hauptmann. Den Kaſſenbericht erſtattete 
= Kuhl. Die Einnahme betrug 2656 Mark, die 
Vergabe 2263 Mark. Zur Kriegsanleihe hat der 
stein 1000 Mark gezeichnet. Die Entlaſtung 
wird mit Morten des Dankes erteilt. Die Vor⸗ 
Kandswagı ergab eine Wiederwahl des gejamten 
orſtandes. Der Vorſitzer dankte allen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern und Kameraden für das In⸗ 
tereſſe und die Anterſtützung, die fie. dem Verein 
entgegengbracht haben. Während der Zeit des 
‚tieges wird Herr Hentſchel die Leitung des Ver⸗ 
eins übernehmen. i 8 

— (Das sojährige Meiſter jubiläum) 
beging am geſtrigen Sonntag Herr Schneider⸗ 
meiſter Matthias Rozynski. Aus Anlaß dieſes 
Feſtes erschien eine Abordnung der Innung, be⸗ 
tehend aus den Herren Obermeiſter Duemler, 

obczak, Tilsner und Lewandowski, in der Woh⸗ 
nung des Jubilars, Schuhmacherſtraße 22, und über⸗ 
reichte ihm im Namen der Innung ein Diplom. 

(Todesfall.) Herr Eiſenbaynkanzlei⸗ 
ſekretär a. D. und Hausbeſitzer Guitan Lemke 
if Freitag Nacht im Alter von 77 Jahren in 

n⸗Mocker geſtorben. Der Verewigke gehörte 
den Kirchenkörperſchaften von St. Georg als Mit⸗ 
glied an und hatte auch in der früher ſelbſtändigen 
Gemeinde Mocker das Amt eines Gemeindever⸗ 
Zeters und ſodann eines Schöffen bekleidet. Der 
Nerſtorbene gehörte zu den Bürgern, die für die 
Weiterentwicklung he nunmehrigen orſtadt 
Moder allezeit das regſte Intereſſe bekundeten. 
Für (Nachloſung von Geſchworenen.) 
fa Geſchworege, die triftige Gründe für die Be⸗ 
"lung von ihrer Verpflichtung hatten, ſind jol- 
ende Herren nachgeloſt worden: Oberamtmann 
lec⸗Samplau, Oberzollkontrolleur Braumann⸗ 
orn. Rittergutsbeſitzer Rüchard⸗Schakendorf, 
Profeſſor Gerhard⸗Thorn, Mühlenbeſitzer Lewin⸗ 
Iſſewo, Eiſenbahnverwaltungsdirektor Edelbüttel⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Geddert⸗Groß Pluskowenz, 
Generalagent Krefeld⸗Thorn. Die Schwurgerichts⸗ 
periode, die am 14. d. Mts. unter Vorſitz des Land⸗ 
gerichtsdirektors Franzki beginnt, wird mindeſtens 
eine ganze Woche umfaſſen. 1 3 
gr... - (Bulgariſche Muſik im Tivoli.) 
Am Sonntag Nachmittag ab 4 Uhr gibt die Ka⸗ 
pelle des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 ein Konzert 
m Tivoli, in welchem Herr Obermuſillmeiſter 
Henning intereſſante Neuheiken zum Vortrag brin⸗ 
gen wird, darunter einen Kranz bulgariſcher Lieder, 
„Schäume, Maritza“, bulgariſcher Nationalgeſang 
und den jüngſten Jahrgang Potpourri's, der hier 
noch nicht gehört iſt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Morgen wird „Komteſſe Guckerl“ 
wiederholt, das ſeine alte Zugkraft dauernd be⸗ 
währt. Donnerstag iſt die Erſtaufführung des 
neuen Schwankes „Die ſchwebende Jungfrau“, 
eines der unterhaltendſten Erzeugniſſe der moder⸗ 
nen Literatur. Freitag wird zum 3. Male „Jux⸗ 
baron“ gegeben und Sonnabend als Volksvor⸗ 
ſtellung zu ermäßigten Preiſen „Wie die Alten 
fungen.“ - 

— Die Papierwoche) hat. wie im ganzen 
Reiche, ſo auch in Thorn heute begonnen. Das 
zeigte ſich im Straßenbild, denn überall ſah man 
Knaben und Mädchen die Makulatur aus den 
Häuſern ſchleppen und auf Handwagen zum 
Zwinger fahren, wo die Vorräte zunächſt aufge⸗ 
ſpeichert werden, um ſodann nach Danzig an die 
Zentralſtelle des Roten Kreuzes abgeführt und zu 
Kriegswohlfahrtszwecken verwendet zu werden. 


jenen aber die Verfolgung auf und griffen den 
10 er alt bat, dem Angeklagten 
Versuch de Umſtände zu verſagen; daß es beim 
rechnet geblieben iſt, könne ihm nicht rel ge⸗ 
Vorſt ‚Verden. Mit Rüchſicht auf die erheblichen 
verl tafen wurde 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahre Ehr⸗ 
tom 1 und Zuläſſigkeit polizeilicher Aufſicht bean⸗ 
weſen ‚Der Gerichtshof ging über den Antrag noch 
zu Yitlich hinaus und verurteilte den Angeklagten 
V 10 Fahren Zuchthaus, 5 Jahre Ehrperluſt und 
Rrpigeiauffſcht. — Ahnlich lag die Sache bei dem 
eiter Anton Malski, der gleichfalls aus der 
0 vorgeführt wurde Er iſt 22 Mal vorbeſtra't 
zum efindet ſich auch im Rückfalle. In der Nacht 
gef 10. Dezember war er nach dem Gute Brunau 
ein amen. mo es ihm gelang, aus einem Stalle 
ein Pferdegeſchirr eine Hape ein Halskoppel und 
ſtahl Sack zu ſteßlen. Wöhrend ihm beim Dieb⸗ 
wert das Glück lächelte Hatte er bei der Ver⸗ 
das ung des Raubes großes Pech Er bot nämlich 
ſee Geſchirr dem Sattlemeitter Glauner in Culm⸗ 

ef zum Kaufe an. Zufällig hatte letzterer das 
es tee vor einiger Zeit ausgebeſſert und erkannte 
Kab der Stelle wieder. Er veranlaßte die Feſt⸗ 
ga Me des Diebes. Der Angeklagte ſuchte die 
Erie Sache in etwas milderem Lichte darzustellen. 
Aachen nach dem Gute gekommen. um Arbeit z 
i 1185 a es bereits zu ſpät war, ſich bei der 
Staßberrſchaft anzumelden. jo habe er in dem 

alle nächtigen wollen. 
unt enſtände, und er ſei leider der Unterſuchung 
weil gen. Dieſe Angabe findet keinen Glauben, 
aus der Angeklagte bisher jeder Arßheit vorſichtig 
en Wege gegangen iſt. Der Staatsanwalt 
keftntraat 1 Jahr Zuchthaus und 2 Tahre Ehrver⸗ 
Strafe er, Gerichtshof hilt auch in dieſem Falle die 

. afe nicht für ausreichend und erkennt auf 2 
horse Juchteaus, 5 Kare Ehraerlußt und Zulaf 
G polfzeflicher Aufſicht. — Wegen pee 
dennen Ginbruchsdiepſtähle wurde gegen 

ale Abeitse chen Leo Libudda und den Schiiler 

oleslaus Polakfewicz aus Thorn verhandelt. 
„eichen. die ſchon recht häufio die Thorner 


= 


erichte beſchäftigt haben, befinden ſich in der Für⸗ 


Dort lagen nun die 


anſtalt Tempelburg. Sie hatten zunächſt den 
Eiern 15 Polattewich 10 Mark, dem Bruder des⸗ 
ſelben 80 Mark, eine Uhr und ein Paar Trauringe 
geſtohlen. Nachdem es ihnen noch Gonne dont 
der Großmutter des P., der Witwe ranowski aus 
einem verſchloſſenen Schranke 130 Mark zu ſtehlen, 
fuhren ſie beide nach Berlin, kleideten ſich neu ein 
und führten ein vergnügtes Leben, bis das Geld 
zur Neige ging. Dann traten ſie die Heimreiſe an 
und wurden auf dem Bahnhof in Bromberg feſt⸗ 


genommen. Da die beſtohlenen Verwandten des 


Polakiewicz ſich ſämtlich geweigert hatten, einen 
ale zu ſtellen, jo mußte 1 1 15 Straf⸗ 
prozeßordnung das Verfahren gegen dieſen Ange⸗ 
klagten eingestellt werden. Gegen Libudda bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt 3 Monate Gefängnis. 
Der Gerichtshof erkannte auf 1 Monat Gefängnis 
und beſchloß auch mit Rückſicht auf die inzwi hen 
erfolgte Unterbringung in Fürſogg ef ung 
Strafausſetzung zu befürworten. — Rückfall⸗ 
diebſtahl und gefährliche Körperver⸗ 
letzung war dem Arbeiter Anaſtaſius Drzywulski 
aus Thorn zur Laſt gelegt. Eines Tages ließ ihn 
ein Stiefvater, der Arbeiter Anton Ryszewski, zu 
I rufen, damit er den Schweinen, die nicht freſſen 
wollten, die Zähne ausbrechen ſollte. Der Ange⸗ 
klagte wollte ſich zu dieſer tierärztlichen Arbeit erſt 
durch einen Mäanertrunk ſtärken und bot dem 
Stiefvater eine Doſe zum Kaufe an, die dieſer als 
ſein Eigentum wieder erkannte. Es war ihm vor 
einiger Zeit dieſe Doſe mit 1,30 Mark Inhalt, ein 
Raſtermeſſer und ein Taſchenmeſſer abhanden ge⸗ 
kommen. Darob gab es einen Streit, in deſſen 
Verlauf der Angeklagte den 75 jährigen Greis mit 
einem derben Stock unbarmherzig verprügelte. Der 
Angeklagte gibt die Mißhandlung zu, beſtreitet 
aber entſchieden den Diebſtachl. Er will die Sachen 
dem Stiefvater regelrecht abgekauft haben. Der 
Staatsanwalt hält den Diebſtahl nicht für voll⸗ 
ſtändig aufgeklärt und beantragt für die Körper⸗ 
verletzung unter Verſagung mildernder Umſtände 
2 Monate Gefängnis. Der Gerichtshof folgt aber 
der eidlichen Ausſage des Ruszewski und hält den 
Angeklagten auch des Diebstahls für überführt. 
Das Urteil lautet auf 8 Monate Gefängnis. Der 
Angeklagte wird wegen Fluchtverdachts ſofort in 
Haft genommen, wogegen er lebhaft proteitiert, da 
er eine feſte Stellung bei einer hieſigen Firma 
abe. } 

; — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. g 5 

— (Gefunden) wurden ein Gummiſchuh, 
eine Sicherheitsnadel und ein Kragenſchoner. 

— (Von der Weichſel.) Krakau meldete 
am Sonnabend einen Waſſerſtand von minus 190 
Zentimeter gegen minus 182 Zentimeter am 
Freitag früh. 


Liebesgaben für unſere Truppen. 
Es gingen weiter ein: 5 
Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Frau Exzellenz von Gerſtein⸗ 
Hohenſtein 30 Mark fürs Rote Kreuz. 


Ma uninfaitines. 


(Generalfeldmarſchall Mackenſen 
— ein Engländer.) Wie man ſich noch er⸗ 
innern wird, iſt es vor einiger Zeit einem Fran⸗ 
zoſen gelungen, den „Nachweis“ zu liefern, daß 
Beethoven kein Deutſcher, ſondern ein Fläme ge⸗ 
weſen ſei, und daß auch Händel nur mit Unrecht 
als ein „deutſcher“ Komponiſt betrachtet werde: 
Durch dieſe Studien angeregt, und von dem 
zweifellos richtigen Gedanken ausgehend, daß ſich 
durch derartige Familienforſchungen noch ganz 
ungeahnte Ergebniſſe zutage fördern ließen, hat 
ein Engländer (mit dem guten deutſchen, und in 
dieſem Falle ſo bezeichnenden Namen Doeff) die 
Herkunft des Namens Mackenſen einer genauen 
und ernſten Prüfung unterzogen. Die Reſultate 
feines Nachdenkens legt Doeff in der jüngiten 
Nummer des „United Empire“ nieder, wo er feſt⸗ 
ſtellt, daß Mackenſen gar kein Deutſcher, wie man 
glaube, ſondern ein — Engländer, genauer geſagt, 
ein Schotte ſei. Denn der Name Mackenſen ſei 
nichts anderes als eine Verballhornung des alten 
Mackenzie; der Adelstitel, den der Marschall in 
ſeinem ſpäteren Leben von Kaiſer Wilhelm erhal⸗ 
ten habe, erſcheine für dieſe Namens⸗ und Stam⸗ 
mesforſchung völlig belanglos. So zeige ſich auch 


hier wieder die ſchon ſo oft gemachte Beobachtung, 


daß tüchtige Männer, die in Deutſchland vor allem 
auf ſtrategiſchem Gebiete Großes leiſteten (man 
denke nur an Porck!) von Engländern abſtammten, 
und daher gar keine Deutſchen ſeien, ſondern mit 
Fug und Recht als Engländer betrachtet werden 
müßten! Mit der Herkunft des Namens „Macken⸗ 
ſen“ hat ſich nun vor einiger Zeit bereits ein 
deutſcher Forſcher, Profeſſor Kuntze aus Weimar, 
in ſeiner Abhandlung „Zur Geſchichte der jüngſten 
eſchichtlichen Namen“ beſchäftigt und dabei das 
Port „Mackenſen“ mit einem hannöverſchen Dorfe 
Mackenſen in der Nähe von Hildesheim in Zufam⸗ 
menhang gebracht. Dieſes „Mackenſen“ iſt aus 
„Mackenhuſen“ hervorgegangen, „indem durch den 
Druck des auf der erſten Silbe ruhenden Hochtones 
der Schwund der vorletzten Silbe bewirkt wurde, 
ein Vorgang, der in vielen mit „huſen“ gebildeten 
Ortsnamen eingetreten iſt, jo z. B. in Arolſen, 
Benningſen, Ottenſen, uſw. Die Kurzform Macks 
iſt ſchon zur Zeit Karls des Großen urkundlich be⸗ 
zeugt geweſen. Mack hieß der öſterreichiſche Gene⸗ 
ral, der im Jahre 1805 in Ulm kapitulierte. Heute 
ſcheint der Name ſeltener geworden zu ſein aber 
Kompoſita davon ſind noch jetzt bekannte Familien⸗ 
nomen wie Langowack und Wittmack, beide be⸗ 
ſondets an der Küſte der Oſtſee anzutreffen.“ Mit 
dieſer gründlichen wiſſenſchaftlichen Anterſuchung 
des Namens Mackenſen durch Profeſſor Kuntze 
dürften wohl die Forſchungs⸗Ergebniſſe des ger 
lehrten Herrn Doeff erledigt ſein. 5 
(Lotteriegewinn.) Bei der am 
Freitag ſtattgefundenen Ziehung der Noten 
Kreuz⸗Lotterie Paulinenhaus, fiel der Haupt⸗ 
gewinn von 50 000 Mark auf Nr. 31618. 
(Selbſtmord.) Der 41 Jahre 
Schauſpieler Karl K. hat ſich am Freitag in 


zenſtraße erhängt. 


alte 


(Großer Menſchenverluſt beim 


Untergangeines japaniſchen Damp⸗ 
fers.) Reuters Büro meldet aus Hongkong: 
Mittwoch Nacht fand 80 Meilen von Swatau 
entfernt ein Saſammenſtoß zwiſchen den 
Dampfern „Lin jn“ und „Dai jin Ma ru“ 
ſtatt. Der letztere ſank. 21 Menſchen wurden 
gerettet, 160 ertranken. 


(Ein neues Alphabet) will die 
indiſche Regierung einführen. In dem Rieſen⸗ 
reich exiſtieren etwa 200 Dialekte und 50 
verſchiedene Schriftarten. Infolge dieſer ver⸗ 
wickelten Schriftverhältniſſe zählt man unter 
der eingeborenen Bevölkerung gegen 90 Proz. 
Analphabeten. Am dieſen Übeljtänden ein 
Ende zu machen, ſoll ein Alphabet geſchaffen 
werden, das die lateiniſchen Schriftzeichen als 
Grundlage hat. Für keinen Dialekt wird die 
Schrift mehr als 53 Zeichen, alſo nur den 
zehnten Teil der bisher gebrauchten Zeichen 
erhalten. 

(Verheerender Sturm an der 
nordafrikaniſchen Küſte.) Amtlich 
wird aus Ceuta mitgeteilt: Ein Sturm⸗ 
wind riß das Dach eines militäriſchen Ge⸗ 
bäudes los, in dem das Regiment von Ceuta 
untergebracht iſt. Ein Leutnant und ein Sol⸗ 
dat von den Kolonialtruppen wurden getötet, 
fünf Soldaten ſchwer, 70 leicht verletzt. Alle 
telegraphiſchen Verbindungen mit dem Innern 
des Landes ſind unterbrochen. 

(Zum Brand des kanadiſchen 
Parlamentsgebäudes) wird aus 
Ottawa weiter gemeldet: Das ganze Par⸗ 
lamentsgebäude mit Ausnahme der Bibliothek 
und eines Teiles des weſtlichen Flügels, der 
erſt vor kurzem errichtet worden war, wurde 
zerſtört. Das Unterhaus vertagte ſich bis 
Montag. Im Feuer verloren zwei 
Frauen das Leben. Man vermutete 
von Anfang an, daß es ſich um eine Brand⸗ 
ſtiftung handele. Zurzeit, als das Feuer aus⸗ 
brach, befand ſich im Leſeſaal eine Frau, die 
erklärte, daß ſie plötzlich eine Flamme auf⸗ 
ſchießen ſah und unmittelbar darauf die Zei⸗ 
tungen in Brand ſtanden. Sie hörte nur eine 
ſchwache Exploſion, die aber doch kräftig ge⸗ 
nug war, um die Türen auf beiden Seiten 
des Saales aufzureißen. Die Feuerwehr wurde 
beim Löſchen des Feuers durch den herrſchen⸗ 
den Wind ſehr behindert. Zwei Arbeiter 
und zwei Soldaten ſind tödlich 
verunglückt. — Eine weitere Reutermel⸗ 
dung aus Ottawa beſagt. Die Polizei 
glaubt, daß das Feuer im Parlamentsgebäude 
zufällig ausgebrochen iſt. Man glaubt, daß 
auch ein Mitglied des Parlaments 
verbrannt iſt, worauf die Zahl der Opfer 
auf fünf ſteigen würde. 

(Fabrikbrände in Kanada.) Nach 
einer Reutermeldung aus Ottawa iſt eine 
Fabrik, die militäriſche Uniformen herſtellt 
und 100 Perſonen, meiſtens Frauen beſchäf⸗ 
tigt, Sonnabend früh durch Feuer zerſtört 
worden. — Wie aus Heſpeller (Ontario) 
gemeldet wird, ſteht die dortige Munitions⸗ 
fabrik in Flammen. — Ferner wird aus 
Montreal vom Sonntag gemeldet: In 
der vergangenen Nacht feuerten die Wachen 
der wichtigen Victoria⸗Brücke zweimal auf 
einen Verdächtigen, der ſich der Brücke zu 
nähern verſuchte. 


Letzte Nachrichten. 
Oſterreichiſcher Kriegsbericht. 

Wien, 7. Februar. Die Lage iſt überall 
unverändert. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 
Romreiſe Briands. 

Rom, 7. Februar. Nach einer Meldung 
der „Iden Nazionale“ hat ſich ein geſtern ab» 
gehaltener Miniſterrat mit der bevorſtehenden 
Romreiſe Briands befaßt, der am Donnerstag 
dieſer Woche mit dem Unterchef des General⸗ 
ſtabes Pellier, in Rom eintrifft. Nach Beſpre⸗ 
chungen mit den Mitgliedern der Regierung 
werden beide die italieniſche Front beſichtigen. 

Heimkehr internierter Ziviliſten. 

Amſterdam, 6. Februar. Die Blätter 
melden aus Bliffingen, daß geſtern Abend 150 
deutſche Ziviliſten aus England angekommen 
ſind, die dort interniert geweſen ſeien. 


Beſchönigung des Verha'tens des 
„King Stephen“. 

London, 6. Februar. Nach einer Reuter⸗ 
meldung billigt die öffentliche Meinung das 
Verhalten des Fiſchdampfers „King Stephen“, 
der ſich geweigert hatte, die Bemannung des 
verunglückten deutſchen Luftſchiffes an Bord zu 
nehmen. Wenn der Fiſchdampfer die Beman⸗ 
nung des Luftſchiffes an Bord genommen 
hätte, ſo ſei aller Grund anzunehmen, daß die 
Schiffbrüchigen die Netter überwältigt und 
den Fiſchdampfer als Priſe nach Deutſchland 
geführt hätten. 

Maßregeln gegen geheimnisvolle Exploſionen. 
London, 6. Februar. Reutermeldung. Das 
Handelsamt lenkt die Aufmerkſamkeit von Ree- 


. h dern und Kaufleuten auf die häufigen Fälle 
Berlin in ſeinem Mietszimmer in der Prin⸗ 


von Bränden und Exploſionen, die in letzter 


Zeit nicht allein auf engliſchen, ſondern auch 


auf neutralen Schiffen, die Ladungen für Eng⸗ 
land an Bord hatten, vorgekommen find, Den 
Reedern und Kaufleuten wird geraten, bei 
Transporten von Gütern nach ausländiſchen 
Häfen dafür zu ſorgen, daß keine Firma, die 
irgendwelche Verbindungen mit dem Feinde 
hat, irgendwie mit den betreffenden Schiffen 
oder der Ladung zu tun bekommt. 


Kohlennot in England. 

London, 6. Februar. Nach einer Ne 
termeldung erklärte das Handelsamt, daß 
öffentliche Ausſchüſſe zur Verbeſſerung der 
immer ſchwieriger werdenden Verſorgung der 
Induſtrie mit Kohlen eingeſetzt werden ſollen. 
Ein Biſchof predigt Deutſchenhaß. 
London, 7. Februar. Neutermeldung, 
Der Biſchof von London rechtfertigte in einen 
Anſprache das Verhalten des Kapitäns des 
„King Stephen“. Die Deutſchen hätten in 
dieſem Kriege die Ritterlichkeit vernichtet. 


Die Verteidiger Kameruns auf ſpaniſches 
Gebiet übergetreten. u 
Madrid, 7. Februar. Meldung des 
Neuterſchen Büros. Amtlich. 900 Deutſche 
und 1400 Eingeborene aus Kamerun ſind nach 
Spaniſch⸗Guinea übergetreten und wurden ent⸗ 
waffnet und interniert. Die Regierung ſorgt 
für ihre Verpflegung. ö 
Aufgrund dieſer amtlichen ſpaniſchen Melk 
dung iſt kaum noch daran zu zweifeln, daß die 
Reſte der tapferen Verteidiger Kameruns nach 
eineinhalbjährigem heldenmütigem Ringen 
der gewaltigen Übermacht haben weichen 
müſſen. Mit Freude können wir es begrüßen, 
daß es ihnen wenigſtens noch gelungen iſt, die 
feindlichen Einkreiſungsverſuche zu vereite 
und ſich auf neutrales, ſpaniſches Gebiet zurück; 
zuziehen. Wenn die gemeldeten Zahlen zutref⸗ 
fend ſind, ſo iſt anzunehmen, daß faſt alle noch 
in Kamerun befindlich geweſenen Deutſchen 
nunmehr in Sicherheit ſind. Es liegen ſchon 
einige Zeit Meldungen vor, daß die ſpaniſche 
Regierung es ſich in der anerkennenswerteſten 
Weiſe angelegen ſein läßt, für das Wohler⸗ 
gehen der ſich ihrem Schutz vertrauenden 
Flüchtlinge zu ſorgen. ; 


’ 


Berliner Börje. ö 


Im Börſenverkehr gab ſich eine freundlichere Stimmung 
als am Sonnabend kund, jedoch ſteckte das Geſchäft am Aklſen⸗ 
markt faſt vollſtändig. Um Kleinigkeiten gebeſſerte Kurſe 
wurden für Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarf, Bismarckhütie 
und Phönix genannt, Canada waren unverändert, Baltimoore 
ſchwächer. Von Renten waren öſterreichiſch⸗ungariſche zu an⸗ 
ziehendem Kurſe gefragt, deutſche unverändert. Tägliches 
Geld ca. 4 Prozent, Privaldiskont 4 Prozent. 


ß ̃ nm— ̃ —.. K 
Notierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börfe, | 


Für telegraphiſche am 5. Februar] am 4. Februar 
Auszahlungen: | Geld | Brief Geld Brief 


Newyork (1 Dollar) 5,388 5,40) +5,39 sd 
Holland (100 Gulden) 2291 229¼ 8 230%, 231 ¼ 
Dänemärk (100 Kronen) 150¼½150%¼ | 1498], | 1501], 
Schweden (100 Kronen) 1501 151 150]. 1508|, 
Norwegen (100 Kronen) 15014 15054 1497, | 150% 
Schweiz (100 Francs) 1031 „| 1035 2 103%, | 103°; 

Süerreich Ungarn (100 Ar) 9,45 69 850 68 80 68,60 
Rumänien (100 Lei) 84% 85¼ 84% 85% 
Bulgarien (100 Levas) 76/ [ 77% 76% 77% 


Graudenz, 5. Februar. (Bericht der Graudenzer 
Marklkommiſſion.) Weizen, Roggen, Braugerſte, Futtergerſte, 
Hafer werden nach miniſterieller Anordnung jezt nur an 
Großhandelsplätzen notiert. — Kocherbſen —.— Mark. — 
Futtererbſen —,— Mark per 1000 Kilogr. — Eßkartoffeln 
7,00 Mark, Heu 11—12 Mark, Richtſtroh —,— Mk., Krumm⸗ 
ſtroh —.— Mk per 100 Kilogramm. , 


Danzig, 7. Februar. Amtl. Getreidebericht. Zufuhr: 
Erbjen 15, Gerſte 15, Hafer 40, Kleeſaat 13, Raps und Rübfen 
25, Roggen 60, Weizen 60, Wicken 15, Rapsſaat 10 Tonnen. 


Amſterd am, 5. Februar. Scheck auf Berlin 43,70, 
London 11.34, Paris 40,40, Wien 30,29. Abgeſchwächt. 


Chicago, 4. 2. Weizen, per Mai 134. Stetig. 7 


Newyork, 4. 2. Weizen, per Mai 142. Stelig. 


Tr 
Engliſche Verkaufsverſuche deulſcher Staalspapiere, 
Nach der „Berl. Börſen⸗Ztg.“ find in der letzten Zeit ver⸗ 
ſchiedentlich Verſuche gemacht worden, deutſche Reichs- und 
Staatsanleihen, die einen engliſchen Stempel tragen, na 
Deutſchland zu verkaufen, insbefondere von holländiſcher Seite 
lamen Anregungen an deutſche Firmen, englisch geſtempelte 
Sprogentige deuiſche Reichsanleihen zu kaufen. Derartige An⸗ 
käufe ſind im Intereſſe der deutſchen Valutaregulierung durch⸗ 
aus zu verurtellen, überdies verſtoßen ſie gegen die Bundes⸗ 
ratsverordnung vom 19. November 1914, die derarlige Ankäufe 
mit Gefängnisſtrafe bis zu 1 Jahr und zugleich mit Geldftrafe 
bis zu 5000 M. bedroht. Es dürfte daher ſowohl im Julreſe 
der Banken, als auch im Jutereſſe des Publikums liegen, Ver⸗ 
taujsangebote der genannten Art unbedingt zurückzuweiſen. 


—————— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 7. Februar, früh 7 Uhr. . 
Barometerſtand: 705 mm, { 
Wafſerſtund der Weichſel: 297 Meter. 
Lufttemperatur: + 1 Grad Celſius. 2 

Wetter: Regen. Wind: Südoſten. e 

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchſte Temperatur: 
+ 4 Grad Celſius, niedrige — 4 Grad Eelfius, 


Wetter anſage. * 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) ! 


Vorausſichtliche Witlerung für Dienstag 8. Februart 
milde, wolkig, zeilweiſe Regen. : a 


Mittwoch den 9. Februar 1916. 
Garniſon⸗Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsbeiftunde. Feſtungs⸗ 


garutſonpfarrer Beckherrn. 
eſtraße.) Abends 6½ Uhr: 


Evangel, » lutherijche Kirche (Bach 
Belſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 


I 


Alt, 


f 


IM 


| 


Am 26.1.1916 fiel bei einer Erkundung in einem 
bvorgeſchobenen Poſten, von einem findlichen Infanterie⸗ 
esto durchs Herz getroffen, 


Leutnant 


; Wilhelm Laacke 
Ritter des Eiſernen Kreuzes. 

Verehrt in ſeiner Kompagnie, pflichttreu und tapfer 

in vielen Gefechten, mit ſeinem friſchen, offenen Weſen 


uns ein lieber Kamerad, deſſen Heldentod wir tief be⸗ 
trauern. — Ehre ſeinem Andenken! 


von Blanckensee, 


Oberſtleutnant und Kommandeur des In ankerie⸗ ae 
\ von der una: (8. Ann) an 


Nach langer, qualvoller Ungewißheit erhielten wir 


ſjetzt die traurige Nachricht, 


daß unſer älteſter Sohn, 


Bruder, Großſohn, Neffe und Vetter 


walter Jantzen 


Kriegsfreiwilliger im Inf.⸗Regt. 21, 


im Novemver 1914 verwundet in Gefangenſchaft ge⸗ 
kommen und den Heldentod für ſein über alles ge⸗ 
liebtes Vaterland in noch nicht vollendetem 17. Lebens⸗ 
jahre im Juni 1915 in Sibirien erlitten hat. 
wird unſern Schmerz zu 


Wer ihn gekannt, 
würdigen wiſſen. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn den 3. Februar 1916 


Julius Jantzen, Offz.⸗Stellv., 
Marta Jantzen, geb. Böhm, 


Horst Jantzen, 
Lieselott Jantzen, 
Heinz Jantzen, 
Trautel Jantzen. 
Ruhe fanft in fremder Erde! 


Bekanntmachung. 


Aufgrund der SS 4 und 9 b des Geſetzes über den Belage⸗ 
rungszuſtand vom 4. 6. 1851 und 11. 12. 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 813) 
wird hierdurch im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit für den 


Regierungsbezirk Marienwerder, 


ſoweit er zum Bereich des 


XVII. Armeekorps gehört, folgendes angeordnet: 
1) Sämtliche offenen Verkaufsſtellen mit Ausnahme derjenigen 
der Kolonial⸗, Lebensmittel⸗, Wein⸗, Bier⸗, Zigarren⸗ und 


Zigarettenhandlungen und der Friſeure ſind bis zum 31. 


März 1916 an den Wochentagen von Montag bis Freitag 
um 7 Uhr abends und am Sonnabend um 8 Uhr abends 


für den geſchäftlichen Verkehr zu ſchließen. 


Weitere Aus⸗ 


nahmen für einzelne Ortſchaften oder Erwerbszweige kann 
auf Antrag der Regierungspräſident geſtatten. 

2) Schaufenſterbeleuchtungen und Lichtreklamen dürfen nach 
den unter 1) angegebenen Zeitpunkten nicht ſtattfinden. 

3) Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem 


Jahre beſtraft. 


Beim Vorliegen mildernder Umſtände 


kann auf Haft oder auf Geldſtrafe bis zu 1500 Mark er⸗ 


kannt werden. 


4) Dieſe Verordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung inkraft. 


Danzig, Graudenz, 


Thorn, Culm, 
den 5. Februar 1916. 


Stellv. Generalkommando des 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General. 


gez.: v. Schack, General der Infanterie. 


Der Gouverneur der Feſtung Graudenz. 


V.: gez. v. Hennigs, Generalleutnaut. 


Der Gouverneur der Feſtung Thorn. 


gez.: 
Der Kommandant 
gez.: 


V. Diekhutli-Harrach, Generalleutnant. 


der Feſtung Culm. 


v. Bünau, Generalmajor. 


Wir ſind ermächtigt, für 


bote. 


| Speisekartoffeln Mk. 4 p. Ztr., 
Fabrikkartoffeln 


alles ab Verladeſtation, zu zahlen und bitten um teleph. Ange⸗ 
8 Auf Wunſch beſuchen wir die Herren u behufs 
mündlicher Ausſprache. 


22 Pfennig p. % Stärke 
in 100 Pfund Kartoffeln, 


W. Loga & Co. in Thorn, Fernruf 135. 


Junger Mann jucht Stellung 
in Kantine oder als Verkäufer am Büfett. 
Angebote unter D. 204 an die Ge⸗ 


Ei ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


7 
Kriegerfrau, 

25 Jahre alt, ſucht Beſchäftigung in Kan⸗ 

tine oder Büfett. Angebote unier MR. 

242 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ainmerpolier 


3 15 55 und Aufitellen erfahren, 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 10. Sep⸗ 
tember 1915, abends 7½ Uhr, infolge einer ſchweren 


Verwundung im Feldlazarett zu 
Sohn, Pflegeſohn, Bruder, Schwager und Onkel, 
Reſerviſt des 21. Inf. Regts von Borcke 


Fritz Jacob, 


unſer lieber 
der 


der heute ſein 24. Lebensjahr vollenden würde. 


Kiel, 


Thorn⸗Mocker, 


Berlin⸗ 


Lichtenberg den 7. Februar 1916. 
Familie A. Jacob nebſt Angehörigen, 


Familie Joh. Boehnke nebſt Angehörigen, 
Familie Mich. Sassor, 


Hildegard Sassor, Willy Sassor, 


Nach ſchwerem Leiden entſchlief Sonnabend, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, meine inniggeliebte, herzensgute Schweſter 


Marta 


Thorn den 7. Februar 1916. 


Bayer. 


In tiefer Trauer: 
Ida Bayer. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 9. d. Mts., 3 Uhr 
nachm., vom eee allliädt Markt 17, aus 225 


Fr 


kauft und erbittet Angebote mit Muſtern 


Kreisausſchuß Thorn. 


rabrihkatolien 


ohne Bindung an die geſetzlichen Höchſt⸗ 
preiſe zum Preiſe bis zu 22 Pi,. pro 
h 10 e 
ſofor 


Tabl. f hase, 


Schönſee Wpr. 
Maſchinenöl, 


Zylinderöl, Zentrifugenöl, Maſchinenfett, 
Treibriemenfett, Fiſchtran, Lederfett, Huf⸗ 
fett, Wagenfett empfiehlt billigſt 


Hugo Claas, Senlerkt, 23. 
38000 Mark 


zur 3. Stelle auf ein größeres Land⸗ 

grundſtück ſofort evtl. ſpäter geſucht. 
Angebote unter S. 243 an die Ge⸗ 
ee der nes 


f 


Einen größeren Poſten ſtarke kieferne 


Tr l, 


ziemlich glatte, gerade Stämme, u 
Schiffbauer und Mühlenbeſitzer beſonders 
geeignet offeriert zur ſofortigen Lieferung 


Friedrichsmühle, 


Damerau, Kr. Culm. 


Aeltere alleinſtehende Witwe 


ſehr auſpruchslos, ſparſ., redlich, arbeitsfrd. 
(höhere Beamtentochter, zurzeit in Thorn) 
erfahren im Haushalt und Küche, au 

im ländlichen Haus alte. In ſchriftlichen 
Arbeiten ſehr vertraut, tüchtige Geſchäfts⸗ 
frau, (durch den Krieg ihre Exiſtenz ver⸗ 
loren) ſucht im frauenloſen Haushalte 
paſſende Stellung. Angebote unter W. 
247 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


& .. 
sunges Mädchen 
ſucht zum 1. April lernende Anfangsſtelle 
als Sekrelärin im Kontor od. dergl. 
Genaue Ang. unter B. 202 an die 
Beidäftsitelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 


aus beſſerer Familie ſucht Stellung als 
einfaches Kinderfräulein bei kleinem 
Gehalt. Angebote unter X. 248 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ſowie 


Zimmerleute 


zu ſofort geſucht. 


Lentz, Aügemerh. Atgenan. 
Tüchtigen 


i Anniforn-NodklAjneitet 


verlangt 


Welhausen, 
Neuſtädt. Markt 11. 
Mehrere 


Ticheageſelen 


= | für Montagearbeit werden zum fofortigen 


Antritt bei hohem Lohn e von der 
Leibitſcher une in Zeibitich. 


Siihtergeelen 


wheel A; W. Cohn, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Tüchtige Cargtiſchler 


Anden 1 Beihärtigung bei 
A. Schröder, Goppernikusftr. 41. 


inen Gärinergehilien 


und einen Lehrling 


ſtellt ein 
H. Guderian. Thorn-Mocker. 


Lehrling 


für unfer Kontor, Sohn achtbarer Eltern, 
mit 12 5 Schulbildung wird von ſofort 
geſucht 


Shornet Mrotfabril, 


. m. b. H., Thorn. 


Lehrling 


wird von ſofort geſucht. 
Louis Grunwald, 
Uhrmachermeiſter, Thorn. 


Leheling 


bald geſucht Ane Kohnert. 


Ein Kutſcher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger ach. 
Eliſabethſtr. 7. 


Arbeiter 


ſtellt ein „Olex“ Petroleum⸗G. m. b. H. 
Tankanlage Thorn⸗Maocker. 


Aufwärterin 
wird v. ſogleich verl. Gerechteſtr. 1820, 2 r. 


von jofort geſucht. 


Kinderloſe Witwe 


für ganz kleinen Haushalt geſ. Angebote 

und Angabe des Alters unker 18. 227 

an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Aeltere. 


ehrliche Berläuferin 


wird von ſofort geſucht. 
Oesterle, Beſp⸗Abt. Fuß⸗Artl⸗Regts 11. 


Lehrfräulein, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſucht per 
. März Landsberger. 
Heiligegeiſtſtr. 18. 


Tüchtiges 


Lehrmädchen 


Berliner nm Eliſabethſtr 9. 


NW 


1 Nrbeiterin 


ſtellt ein 
Wäſcherei „Frauenlob“, 
Friedrichſtraße TE 


Suche zum 15. 2. ein anſtändiges 


junges Mädchen 


tagsüber zu einem 3 jährigen Kind und 
kleinen häuslichen Arbeiten. Anfragen 
Aue 8, III ũ r., nachmittags 
zwiſchen 2—3 Uhr. 


Aufwärterin, 
junge, nur ſaubere, für vormittags ge⸗ 
ſucht. Melden früh 8-9 Uhr 
Grabenfiraße 40. I. 


Saubere Aufwärterin 


bei gutem Lohn ſucht 
Alelier Jacobi, Strobandſtr. 


Lüchtige, che, Aufwärterin |; 


für vormittags geſuch 
ne. 131, 2 Tr. links. 


1,8—11 
Aufwartemüdchen . u. 2 en. 
iof. gef. Mellienur. 101, II I. Aufg. 
Em e Je nd Su Ale 
annjehle m i 55 755 
Frau Laura Mroczkowski, 


ne e e Stelleuvermiitlerin, 
N Junkerſtr. 7, a 3 


* au kanfen geincht 
Eine Schreibmaſchine 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter O. 239 an die Geſchäfts⸗ 
ftelle der „Preſſe“. 


Jedes Quantum gute 


Speiſe⸗ 
Kartoffeln 


kauft 0 den höchſten Preiſen 


E. Richert, Mellert. 0. 
Fahrrad Schläuche 


kauft Rezepka, Fahrradhandlung, 
Leibilſcherſtr. 29. 


W 


ab 1. April 1015 
Riehen Templin. Breiteſtr. 32. 


zu vermieten. 


pachten. 


Stiftungsfeſt 


des 


Evangel. Bundes, „Zweigverein Thorn“, 


am Dienstag den 15. Februar, abends 8 Uhr, 
in der neuſtädtiſchen Kirche. 


Begrüßung durch den Schriftführer. 
Feſtrede des Herrn Paſtor Semrau⸗Danzig, 


Thema: „Deutſcher Schwertſegen“. 


Geſangsvorträge der evangeliſchen Schülerinnen des Ober⸗ 


lyzeums. 


Alle Evangeliſchen ſind herzlich willkommen. 


Der Vorſtand: 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 
Doliva, Schatzmeiſter. Pfarrer 

Seminardirektor John. 
Rechnungsrat Mittag, 


Amtsgerichtsrat v. Valtier. 


Mit Verp. frei Haus 7,95 ca. 


a arte Salz⸗ 
100 neue Kae 11 
E. 95 81 85 Swäemünde Ditiee 229. 
Die von Herrn Polizeirat Maercker 
bisher innegehabte 


Pfarrer Arndt, Schriftführer. 
Greger. 

Rektor Krauſe. 
Oberbahnhofsvorſteher. 


Kaufmaun 
Frau Hauptmann Heinrich. 
Zimmermeiſter Lange. 
Fabrikbeſitzer Raapke. 
Superintendent Waubte. 


Heute, Montag, 


pünktlich abends 8 Uhr, 
in der Garniſonkirche: 


Aufführung von G. F. Händel’s 


Wohnung Judas Mull 


von 7 Zimmern nebſt Zubehör, Brücken⸗ 
ſtraße 11. 3 Tr., iſt von ſofort ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

FCC 


Wohnung, 2 Zimmer, 

Vorraum und Küche mit Gaseinrichtung, 

an ruhige Mieter vom 1. 4. zu verm. 
A. Kohze, Breiteſtr. 30. 


S eine 
Hofwohnung, zin“ Kine 
Badeſt., Gas, el. Licht u. Zub. v. 1. April 
zu verm. Szwaba, Alit. Markt 22, 


6⸗ Zimmerwohnung, 
2. Etage mit ſ. Zubehör, auch Pfer des 
ſtall, zum 1. 4. 16 zu vermieten. Gas 
und elektr. Licht vorhanden. Zu erfr. 

Mellienär. 138. Neitzel. 


5: Zimmerwohnung 


mit Zentralheizung, elektr. Licht und 

Zub. zu vermieten. Auf Wunſch geteilt 

nur für die Kriegszeit. Zu erfragen 
Mellienſtr. 62, 2 Tr., r. 


Herrin. 3 Zimmerwohnung 


in ſchöner ruhiger Lage zu vermieten. 
Rob. Meinhard. Fiſcherſtraße 49. 


Herrſchaftl. Wohnung 
Brombergerſtr. 76, 

mit elektr. Beleuchtung, reichl. Zubehör, 

Garten, jof. oder ſpäter billig zu verm. 


1 einzim. Wohnung 


von ſogleich zu vermieten, eine zweizim 
vom 1. Mai. Thorner Dampfbäckerei, 
Mellienſtr. 72. 


2: ımd 5 Anme wohnungen 


mit reichl. Zubehör vom 1. 4. 16 
vermieten. Zn erfragen 
Sodtke. Königftr. 25, 


Gut möbl. Zimmer, 
eleiir. Licht, Bad, in hertſchaftl. Haufe 
Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der 2 Preſſe. 


Cin bis zwei möbl, 15 


Ausſicht nach der Weichſel, elekir. Licht, 
von ſofort zu vermieten 
Bankſtr. 6, 2 l., breiter Aufgang. 


Adon Möbl. Auahn- U. Schlafgim, 
von gleich oder 1. März zu vermieten. 
Strobandſtr. 7, 1. 
1 gut möbliertes Vorderzimmer 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
A aberſtraße 3, 1 Trp 
ut möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer, 
Bad, Gas, 1. Etg., an beſſeren Herrn 
ſofort zu verm. Schillerstr. 8, 1. 
2 gut möbl. Zimmer (Wohn⸗ u. Schſaf⸗ 
zimmer) mit Calkon zu vermieten. Zu 
erft. in der Geſchäftsſlelle der „Preſſe“. 
M I Ausf. n. d. Weichſel, jof. 
+ Ainet, 3. verm. Bankur. 2, 2. 
Möbl. Wohnung. m. Gasb. 5. ji. 
zu verm. Tuchmachgerſtr. 26. 
Elegant möbliertes 


Wohn⸗ u. Schlafzimmer 


zu vermieten. Bad, elektr. Licht im 
Hauſe. Brombergerſtr. 8. 


Schflerinnen dar Penffon. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


— 


4 Morgen Land 


in Schlüſſelmühle bin ich willens zu ver⸗ 
Witwe H. Buchholz, 
Podgorz, Marktſtr 34. 


N | Mohnunasgeiuche 


Atadeniter, der fi) längere Zeit in 
Thorn aufhalten will, fuwt für ſich und 
ſeine Frau 


2 möblierte Zimmer, 


mit oder ohne Penſion. 
Angebote unter Z. 225 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2: Zimmer-Wohnung 

für einzelnen Herrn, Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, geſucht. Angebote an 

Straube, kalh. Seminar. 

Gut möbliertes 5 


Bohn: und Ghlalsimmer, 


Mitte der Stadt, mit elettr. Licht oder 
Gas und Badbenutzung ſucht Ehepaar 


J von ſofort oder etwas ſpäter. 


Angebote unter Q. 241 an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtele der „Preſſe“. 


Gütgehendes Reſtaurant. 


Büfett oder Filiale, gleich welcher Branche, 
von ſofort oder ſpäter zu übernehmen 
geſucht. Kaution vorhanden. Angebote 


unter V. 246 an die Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“ erbeten. 


Krieger⸗ 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden, Rentier 


Heinrich Tilk 


tritt der Verein am Dieustag ven 8. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 1˙½ Uhr, am Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal an. Um zahreiche Be⸗ 
teiligung wird gebeten. 


Der Vorſtand. 


Verein 


Thorn = Mocker 
Zur Beerdigung des Kameraden 


Lemke 


tritt der Verein am Dienstag den 8. d Mis, 
nachmitlags 2% Uhr, bei Rüster an. 
Zahlreiche Beteiligung erforderlich. 


Der Vorſtand. 


Zugendhompagnieghotn. 


12, Februar: 


Sonnabend, 


Antreten 2%, Uhr am Stadtbahnhof. 
Tivoli. 
Iden Dienstag und donnerstag: 


Kaffee Konzert 


bei freiem Eintritt. 


Dienstag den 8. Februar: 
Comtesse Guckerl. 
Donnerstag den 10. Februar: 

Die schwebende Jungfrau, 
Schwank in 3 Aiten von Arnold. 
Freitag den 11. Februar: 


Der Juxbaron. 
Darlehen von 50 Mk. 


ſucht junge Dame ſofort. Rickzahlung 
mit Zinſen. Angebote unter P. 240 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


00 Malk Belohnung 


dem, der mir die Diebe nachweiſt, die 
mir in Papauer⸗Walde das Holz geſtoh⸗ 
len haben. 


Wunsch, Eisnerode 
b. Thorn. 
Sonnabend vorm. auf dem Wochen⸗ 
markte hat arme Kriegerfrau einen 
Zwauzigmarkſchein 
(ihre Unterſtützung) verloren. Ehrl. Find. 


wird geb. ihn a. d. G. d. „Preſſe“ abzugeben. 


Golenes Pincenez verloren. 


Gegen Belohnung in der Geſchäflsſtelle 
der „Preſſe“ abzugeben. 


Ein junger, kleiner, weißer 


Terrier 
mit ſchwarzen Flecken ift entlaufen. Der⸗ 
ſelbe iſt in den Stallungen des Feſtlungs⸗ 
Fuhrparks abzugeben. 

Täglicher Kalender. 
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Hierzu zweites Blatt. 


Ar. 52. 


Italien kampfmüde? 

Der italieniſche Miniſterpräſident Salan⸗ 
dra hat in Turin eine Rede gehalten, die 
mehr Aufmerkſamkeit verdient, als alle ande⸗ 
ren Außerungen, die von den leitenden Män⸗ 
nern des Vierverbandes in der letzten Zeit ge⸗ 
tan worden ſind. Während Asquith und Grey, 
Poincaré und Sſaſonow ſich in den alten 

hraſen von dem ſicheren Siege des Vierver⸗ 
andes und der notwendigen Zermalmung 
Deutſchlands im Intereſſe der europäiſchen Zi⸗ 
viliſation und der ganzen menſchlichen Kultur 
bewegt haben, Phraſen, die angeſichts der ſich 
mehr und mehr häufenden Niederlagen unſerer 

einde nachgerade einen heiteren Beigeſchmack 
erlangen, iſt die Turiner Rede Salandras von 
einer unverkennbaren Verzagtheit und einer 
an völlige Entmutigung grenzenden Niederge⸗ 
drücktheit durchzogen, die grell von dem bunten 
Tamtam der Tiraden ſeiner Amtsgenoſſen in 
England, Frankreich und Rußland abſticht, 
Salandra ging ſo weit, indirekt die ganze Er⸗ 


folgloſigteit der kriegeriſchen Bemühungen Ita⸗ 


liens einzugeſtehen, indem er die italieniſche 
Politik mit dem Schützengrabenkrieg verglich 
und von der Möglichkeit ſprach, daß die bishe⸗ 
rigen Führer im Kampfe ſich hinter die Front 
zurückziehen müßten, um anderen Platz zu 
machen, welche die Sache „ganz von vorne an⸗ 
fangen müßten.“ 

Dieſe offene Andeutung eines möglichen 
Rückzuges des gegenwärtigen italieniſchen Ka⸗ 
binetts — Salandra betonte ausdrücklich, daß 
in dieſem Falle alle Führer, d. h. ſämtliche 
Miniſter auf die zweite Linie zurückgehen 
würden — und der daran geknüpfte Appell 
an die große liberale Partei, ſich darauf vor⸗ 
zubereiten, daß ſie Männer ſtellen müſſe, die 
ſich für das Vaterland zu opfern bereit ſeien, 
ſpiegelt in erſter Linie wohl die Mutloſigkeit 
wieder, die ſich allmählich der leitenden 
Kreiſe in Italien zu bemächtigen beginnt. 
Aber auch ohne irgend welche übertriebenen 
Erwartungen an dieſe Tatſache zu knüpfen, 
darf man wohl ſagen, daß die miniſterielle 
Verzagtheit nicht hervortreten würde, wenn 
ſie nicht wenigſtens eine gewiſſe Kampfmüdig⸗ 
keit im Allgemeinen zur Unterlage hätte, 
Gründe liegen genug für eine ſolche vor. Die 
nutzloſen Blutopfer am Iſonzo und an der 
ganzen öſterreichiſchen Grenze, die Verluſte der 
dtalieniſchen Flotte im adriatiſchen Meere, der 
ſchon jetzt faſt völlige Zuſammenbruch aller 
italieniſchen Hoffnungen und Anſprüche in 
Albanien und öſtlich der Adria überhaupt 
ſtellen ein Ergebnis der letzten Jahresrechnung 
der Politik Italiens dar, wie es niederſchmet⸗ 
ternder ſchwerlich gedacht werden kann. 

Die volle Bitterkeit dieſer Lage wird aber 


erſt durch den Amſtamd bewirkt, daß Italien ic 
— ͤ . — —.. e.. —.— 


Der blaue Anker. 
Roman von Elfriede Schulz. 
(Nachdrud verboten.) 
(43. Fortſetzung.) 

„Gewiß! Nennen ſich die alten Herren, 
alle wie ſie hier ſind, nicht immer in ihren Ver⸗ 
ſammlungen „Wir deutſche Bauern?“ Mir 
macht das jedesmal Spaß, wenn ich das leſe.“ 
Sie ſprachen alſo nicht vom Wetter und 
ähnlichem. Sie waren nie verlegen um ein 
Thema. Für Suſi war es eine Erholung nach 
den anderen öden Geſprächen, wenn Erich zu 
ihr kam. Da gab es für das Denken immer 
einen kleinem Höhenflug. Was Erich von den 
übrigen jungen Männern unterſchied, war der 
träumeriſche Zug in ſeinen Augen, in ſeinem 
Ton, in ſeiner Denkweiſe. Es war keine Akti⸗ 
vität, die von ihm ausging, wie »wa von 
Dietrich; es war eine Männlichkeit eigener 


Art. Bei aller friſchen Offenheit und trotz 


der Beſtimmtheit, die den geſchulten Denker 
und ſelbſtbewußten Künſtler kennzeichnete, lag 
etwas Verſonnenes in ſeinem Weſen, ein In⸗ 
ſichſelbſt⸗Befriedigtſein, wie in dem großen 
Pan der Griechen, der im einſamen Schilf, 
weit hinter den Menſchen und Meeren, ſelbſt⸗ 
vergeſſen den Tönen ſeiner Flöte lauſcht. Es 
war dieſelbe lebenswarme Stille, wenn auch 
wicht ſo deutlich ausgeſprochen, die fie in Lotte 
Wölflin gefunden hatte. Die Kavaliere, mit 
denen Suſanne Rothkirch ſonſt zuſammenge⸗ 
kommen war, hatten Abſichten. Hier war ein 
gang abſichtsloſer Charakter, der in ſich ſelbſt 
Genüge hatte. Suſanne verglich ihn mit dem, 
den fie von allen am beſten kannte. mit Herrn 
von Saar. Welch ein Abſtand! Bei dieſem — 
und er war noch nicht der Geringſte von allen 
— alles nur prätentiöſe Aufmachung, jeder 
Gedanke eine abgewogene überlegung, jedes 
Wort eine Formulierung, jeder Schritt eine 


born, Dienstag den 8. Februar 1916. 


Die! 


Preſſe. 


Gweltes Blatt.) 


von den eigenen Bundesgenoſſen betrogen profeſſor an der „Sorbonne“: „Ich behaupte, daß 
fühlt, von den Bundesgenoſſen. deretwegen es dies für uns die ſchlimmſte Gefahr wäre, die Ge- 


den ſchmählichſten politiſchen Verrat übte, den 
die Welt je geſehen hat, und zu deren Nutzen 
es einen müheloſen Gewinn verſchmähte, um 
ſich einem opferreichen Abenteuer hinzugeben. 
An Mißachtung Italiens gegenüber haben es 
Frankreich und England von Anfang an nicht 
fehlen laſſen. Jetzt aber erlebt Italien eine 
Vernachläſſigung ſeiner brennendſten Inter⸗ 
eſſen durch ſeine Bundesgenoſſen, und das iſt, 
obwohl unausgeſprochen, wohl der ſchwerwie⸗ 
gendſte Grund für die tiefe Reſigniertheit, die 
aus den Turiner Worten Salandras ſpricht. 
Es waren keine direkten Anklagen, die der ita⸗ 
lieniſche Miniſterpräſident gegen die übrigen 
Mitglieder des Vierverbandes erhob, es waren 
nur Klagen über nicht erfüllte Erwartungen 
Italiens, die Salandra vortrug Deutlich ge⸗ 
nug zielte er dabei auf England, das ſeiner 
Bundesgenoſſen Gut und Blut rückſichtslos 
auswuchert. 

Es wäre, wie geſagt, durchaus verkehrt, 
wenn man auf die Turiner Auslaſſungen Sa⸗ 
landras optimiſtiſche Träume aufbauen wollte, 
aber es iſt ſicher, die zerrüttenden Wirkungen 
dieſes Krieges bei unſeren Feinden reifen 
allmählich. Ein Anzeichen dafür iſt auch die 
neueſte Rede des italieniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten. 78 


Sranzöfiihe phantaſten. 


Der Pariſer Aniverſitätsprofeſſor Aulard legt 
im „Journal“ dar, daß es für Frankreich und ſeine 
Verbündeten unbedingt notwendig ſei, Deutſchland 
nicht durch Aushungerung, ſondern auf dem 
Schlachtfelde zu beſiegen. Die breit geſponnene 
Theorie der Beſiegung Deutſchlands durch den Ab⸗ 
nutzungskrieg beruhe nicht nur auf Täuſchung, ſon⸗ 
dern ſei geradezu verderblich. Er führt darüber 
aus: „Wenn man die offiziellen Orakel hört, jo 
würde es danach für uns genügen, „durchzuhalten“, 
um ſchließlich den Sieg zu erzielen. Ich glaube, 
daß dieſe Täuſchung uns ſchon viel Schaden ver⸗ 
urſacht hat, und daß, wenn wir ſie behielten, ſie 
uns zugrunde richten würde. Es genügt ein 
Mindeſtmaß von Einſicht, ein Mindeſtmaß von ge⸗ 
ſundem Menſchenverſtand, um zu fühlen, daß, 
wenn Deutſchland wirtſchaftlich ermüdet iſt, es doch 
noch weit davon entfernt iſt, erſchöpft zu ſein. 
Es iſt eine Täuſchung und die allergefährlichſte 
Täuſchung, zu glauben, daß Deutſchland auf die 
Knie fallen und ſich beſiegt erklären wird, mangels 
an Nahrung, mangels an Waffen, mangels an 
Menſchen.“ 

Aulard will aber annehmen, die Theorie wäre 
richtig und die Verbündeten würden durch Aus⸗ 
hungerung Deutſchlands dahin gelangen, es zu 
zwingen, um Frieden zu bitten. Was wäre als⸗ 
dann die Lage? Darauf antwortet der Geſchichts⸗ 
Abmeſſung, ein Alltagsmenſch, der ſeine ge⸗ 
wöhnlichen Inſtinkte unter guten Allüren ver⸗ 
barg. Bei dem jungen Baumeiſter Inneres 
und Außeres in wohltuendem Einklang, die 
einfachen natürlichen Gedanken ohne 
jede Bewegung der Ausfluß eines gejunden, 
unkomplizierten Seelenlebens. Da war die 
kleinſte Unterhaltung Anregung und Gewinn, 
und darüber hinaus zitterte es nach. 

And ſo war auch ſein Tanz. Der Rhyth⸗ 
mus ſeines Weſens floß mit dem Wiegen des 
ſüßen Walzers zuſammen. Die Traumhaftig⸗ 
keit des jungen Wölflin griff auf ſie über, 
und ſie glitten wortlos lange wie eine Ein⸗ 
heit dahin. Da kamen ihr alle dieſe Gedanken 
und ſie ſchreckte leicht zuſammen, als die Muſik 
endete und Wölflin leiſe ſagte: 

„Ich danke Ihnen. Sie tanzen ſo ſchön!“ 

Es war gut, daß das Orcheſter abſetzte. Die 
hagere Wellgunde von Bollwitz, die nahebei 
auf Prodnowo wirtſchaftete und von den Jun⸗ 
kern die „eiſerne Wittib“ genannt wurde, hatte 
das junge Paar ſchon lange mit leiſem Mißbe⸗ 
hagen verfolgt. Sie ſtieß ihre Nachbarin, ein 
ältliches Fräulein von der Laufen, auffällig 
an und drehte ſich mit der Schildpattlorgnette 
zu ihr um. 

„Beobachten Sie nur Suſi Nothkirch! Ich 
mockiere mich nicht leicht. Aber dieſe lange 
Tour mit demſelben Herrn — ich finde das 
denn doch ein bischen ſtark. Nicht wahr, meine 
Liebe?“ 

Die Lauken hatte dieſelbe Wahrnehmung 
gemacht. 

„Ordinär — einfach unmöglich! 
denn das für ein Menſch?“ 

Sie ſtanden förmlich erboſt auf und ſteuer⸗ 
ten auf die alte Mümmri⸗Kathrin zu, die eben 
einem Schwarm junger Herren ein friſches 


Was iſt 


Glas Bowle eingoß. Die mußte es wiſſen. 


Falſch, ch 


wißheit der ſchlimmſten Niederlage in einer ent⸗ 
fernten Zukunft. Welchen Frieden könnten wir in 
der Tat einer Nation auferlegen, deren ſiegreiches 
Heer Herr über ruſſiſche, franzöſiſche Gebiete, über 
faſt ganz Belgien, über ganz Serbien, über ganz 
Montenegro iſt? Wir könnten ihm nur einen 
Frieden auferlegen, der uns vielleicht Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zurückgäbe, Belgien und Serbien befreite, 
den status quo ante bellum (ausgenommen für 
Elſaß⸗Lothringen) wiederherſtellte, aber in ſeiner 
ganzen Macht und ſeinem ganzen Ruhm den preu⸗ 
Bilden Militarismus beſtehen ließe. Ja in feinem 
ganzen Ruhm! Hört ihr im voraus den Kaiſer 
ausrufen: Wir find nicht beſiegt worden. Niemand 
hat unſere Armee ſchlagen können. Nur der Hun⸗ 
ger, nur die Blockade haben uns gezwungen, die 
Waffen niederzulegen. Anſere militäriſche Ehre iſt 
gerettet, unſer Anſehen und unſere Zukunft ſind in 
den Augen der Welt unberührt!“ — Der Kaiſer 
hätte recht! 

„Alſo“, ſchließt Aulard hieraus, „bleibt uns 
nichts anderes übrig, als das deutſche Reich mili⸗ 
täriſch zu beſiegen. Nur aus dem wahren Siege, 
aus der Niederlage der deutſchen Armee, aus der 
Vernichtung ſeiner Kraft und ſeines Anſehens 
kann ein feſter Friede, ein Friede, der auf der 
Vernichtung des preußiſchen Militarismus und auf 
dem Gleichgewicht Europas beruht, hervorgehen.“ 
— Es iſt wirklich intereſſant ab und an mal wieder 
zu konſtatieren, an welch“ kraftloſen Phantaſien ſich 
der Franzoſe immer wieder berauſcht, und wie er 
ſelbſt bei dieſen Phantaſtereien die große Über⸗ 
legenheit der Deutſchen anerkennen muß. 


Pollitiſche Tagesſchau. 
König Ferdinand wird den Beſuch 
Kaiſer Wilhelms erwidern. 

Wie dem „Berl. Lokalanz.“ aus Sofia be⸗ 
richtet wird, hat Zar Ferdinand die Abſicht, 
den Beſuch des deutſchen Kaiſers in Niſch auf 
deutſchem Boden zu erwidern. 


Noch ein Finanzminiſter gegen direkte Neichs⸗ 
ſteuern. 

Neuerdings hat der neue heſſiſche Finanz⸗ 
miniſter Dr. Becker ſich ſehr entſchieden gegen 
direkte Reichsſteuern erklärt. Bei der Erörte⸗ 
rung des Haushaltsplanes bemerkte er, es ſei 
notwendig, daß vor allem die direkten 
Steuern den Einzelſtaaten allein zur Aus⸗ 
nützung überlaſſen und vor jedem Zugreifen 
des Reiches bewahrt bleiben, das die finan⸗ 
zielle Selbſtändigkeit der Staaten ſchwer ſchä⸗ 
digen und damit auch ihre politiſche Anabhän⸗ 
gigkeit ernſtlich gefährden würde. 

Die montenegriniſche Königsfamilie 
ſoll ſich endgiltig in einer Villa in der Amge⸗ 
bung von Lyon niederlaſſen. Die beim Hof 
— — mu..ñññĩ?x! “ ——mÜͤ—ũ̃̃ —ꝛʒ· —ꝑP 

„Da — dort — das iſt ſeine Schweſter! Die 
Kinder von Herrn Profeſſor Ladenburg aus 
Berlin, der uns alles umbaut.“ 

Sie ſahen ſich mit einem mokanten Lä⸗ 
eln an. 

„Höchſt ſonderbar!“ flüſterte die Bollwitz. 

Lotte Wölflin kam am Arm Dietrichs vor⸗ 
über. Sie ſchienen niemand zu ſehen, ſo waren 
ſie in einem luſtigen Geſpräch vertieft. 

„Auf Bronin iſt einiges nicht richtig, 
meine liebe Wellgunde. Wir müſſen der Sache 
auf den Grund gehen.“ 

Sie fächelten ſich die heißen Köpfe und hef⸗ 
teten ſich dem jungen Paar wie von ungefähr 
auf die Ferſen. Am einen neuen intereſſanten 
Stoff für die nächſten Kaffeeviſiten brauchten 
ſie ſich nunmehr nicht zu ſorgen. 

Die italieniſche Nacht verlief glänzend, und 
die Jugend des Kreiſes ſprach noch lange von 
dem Broniner Gartenfeſt. 

Als Dietrich ſich zur Abfahrt rüſtete, fiel 
En die Mutter unter Freudentränen um den 

als. 

„Jung, Jung, hätteſt du das gedacht?“ 

„Ich komme bald wieder, Mutting. Auf 
Bronin iſt jetzt gut ſein.“ 

Sein Bruder ſah ihn nicht ungern ſcheiden. 
In dieſen Tagen, wo Dietrich den Ton angab, 
hatte er ſich mehr und mehr zu ſeinen Büchern 
geflüchtet, und es fröſtelte ihn mitten im Hoch⸗ 
ſommer in ſeinem abgelegenen Turmzimmer. 
Jetzt kam wohl für ihn wieder die Sonne her⸗ 
vor. Er fand ſie in den wärmenden Blicken 
Lotte Wölflins. 

13. Kapitel. 

Der Schloßpark von Bronin ſtand im erſten 
Herbſtkleid. In den hohen Birkenkronen 
ſchimmerte ein fahles Gelb, in den Buchenwip⸗ 
feln mengte ſich ein leichtes Rot dazwiſchen, 
und der wilde Wein, der den ganzen Turmbau 


von Montenegro beglaubigten Diplomaten ſind 
in den letzten Tagen in Lyon angekommen. 
Der italieniſche Geſandte hat ſich Sonnabend 
Vormittag in der königlichen Reſidenz vorge⸗ 
ſtellt. ; 


REN 


Briand in Nom. 


Der „Basler Anzeiger“ meldet: Der fran⸗ 
zöſiſche Miniſterpräſident Briand befindet ſich 
tatſächlich ſchon ſeit einigen Tagen in Rom, 
während ſeine Reiſe offiziell immer wieder als 
hinausgeſchoben gemeldet wird. 


Italieniſcher Miniſterrat. 


In Rom fand am Sonnabend ein Mi⸗ 
niſterrat ſtatt, bei dem Salandra das Er. 
gebnis ſeiner Rundreiſe und ſeiner Reden 
ſchilderte. 


Zu den Nöten in Italien 


führt der Pariſer „Temps“ eine Beſprechung 
der diplomatiſchen Lage aus: Die ſehr wichtige 
Kohlenfrage iſt die Urſache einer allgemeinen 
Induſtrie⸗ und Wirtſchaftskriſe, deren Ernſt 
die Regierung im höchſten Grade beſchäftigt 
und ebenſo den wirtſchaftlichen, politiſchen 
und militäriſchen Block des Vierverbanden 
intereſſiert. Nach der Erörterung der Gründe 
für die Kriſe, unter denen er die Frachtteue⸗ 
rung und den Wechſelkurs hervorhebt, ſucht 
„Temps“ die engliſche Regierung in Schutz zu 
nehmen. Das Blatt ſagt: Die Frachtteuerung 
hängt nicht von dem Willen der engliſchen Mi⸗ 
niſter ab. Die Hauſſe iſt das Ergebnis des 
Mißverhältniſſes zwiſchen Angebot und Nach⸗ 
frage. Dem Wunſche Italiens nach einer Re⸗ 
quirierung der Handelsflotte ſeitens der eng⸗ 
liſchen Regierung und eigener Feſtſtellung des 
Frachtſatzes würde England, das Land der 
wirtſchaftlichen Freiheit, wahrſcheinlich nicht 
nachkommen. Die Mobiliſierung der Handels⸗ 
flotte wäre auch ein ſchwieriges Werk. Die 
Handelsflotte der Neutralen, zu der mam not⸗ 
gedrungen doch auch würde greifen müſſen, 
ſtände notwendigerweiſe außerhalb des engli⸗ 
ſchen Frachtmonopols. Unter Betonung der 
Miſſion Desplanches in London ſowie der in 
Paris ſtattfindenden Beſprechungen drückt das 
Blatt die Hoffnung aus, daß die Verhandlun⸗ 
gen, die alle Länder, deren Wirtſchaftsleben 
von der berſeezufuhr abhängt, ſehr intereſſier⸗ 
ten, dazu führen mögen, die Mittel zu finden, 
welche ihr ſolidariſches Intereſſe erfordert. — 
„Temps“ meldet weiter aus Rom, daß die eng⸗ 
liſche Regierung in der Kohlenfrage endgiltig 
dem Grundſatz zugeſtimmt habe, eine gewiſſe 
Zahl Dampfer für den ausſchließlichen Uüber⸗ 
ſeedienſt nach Italien zu requirieren, und 
zwar zu demſelben Preis, wie diejenigen, 
welche den Dienſt für die engliſche Staats⸗ 
marine verſehen. 

. . ͤ ... SEIEN 
umjponnen hatte, flammte in Purpur. Am 
2. September hatte man noch Sedan gefeiert, in 
dem großen Stil, der auf Bronin wieder in 
Kurs gekommen war, mit Schlachtenmuſik 
von den Gneſener Dragonern, Parkillumina⸗ 
tion und Feuerwerk am See. Acht Tage darauf 
wurde das Gepäck der Charlottenburger „Fe⸗ 
rienkolonie“, wie Waldemar die Sommergäſte 
genannt hatte, zum Bahnhof gefahren, und am 
Sonntag ſollte ein Rothkirchſches Automobil 
die drei jungen Mädchen in die Heimat zurück⸗ 
bringen. 

Es war wohl niemand auf Bronin, der 
gern an den Abſchied dachte. Trude Ladenburg 
hatte Vater und Mutter vergeſſen und war in 
den neun Wochen mit der kleinen Eva faſt ver⸗ 
wachſen und gründlich verwildert. Die Un⸗ 
terrichtsſtunden, die ſie mit Eva unter der 
alten Rotbuche oder im luftigen Gartenſaal 
von Modemoiſelle Fichu und Lotte Wölflin 
bekommen hatte, dünkten ſie eine Herrlichkeit 
gegen die Stubhockerei in den Mauern des 
Charlottenburger Lyzeums. Sie konnte nicht 
begreifen, warum das alles mit einemmal ein 
Ende haben ſollte. Hatte man fie gefragt, ſie 
wäre noch lange geblieben. 

And hätte man Schweſter Ilſe gefragt — 
nun war ſie doch auf Bronin heimiſch gewor⸗ 
den, ſeitdem der junge Bernward von Schmet⸗ 
tau jede Woche mindeſtens zweimal von ſei⸗ 
nen Gütern Solkowko und Grzezmin herüber⸗ 
kam, ein Junker vom alten derben Schlage, 
grob und gewalttätig gegen alle Untenſtehen⸗ 
den, heftig gegen den Mann, aber von einer 
ſeltſamen Weichheit und Rückſichtnahme gegen 
das weibliche Geſchlecht, offen und ehrlich gegen 
die Freunde, rückſichtslos und verſchlagen in 
Geſchäften, die er als Kriegszuſtand bezeich⸗ 
nete — eine merkwürdige Miſchung von and 
niſcher Wildheit, ſlawiſcher Biegſamkeit und 


Die dritte engliſche Kriegsanleihe. 

Wie verſchiedene Berliner Blätter ſich über 
Amſterdam melden laſſen, ſei der engliſche Fi⸗ 
nanzminiſter mit den Londoner Großbanien 
Über die Grundzüge der dritten engliſchen 
Kriegsanleihe, die in kurzem aufgelegt werden 
ſoll, zu einer Verſtändigung gekommen. Die 
Anleihe werde 400 Millionen Pfund betragen, 
der Zinsfuß 5 Prozent, der Emiſſionskurs un⸗ 
gefähr 99 Prozent betragen, während 10 Jah⸗ 
ren ſoll die Anleihe nicht kündbar ſein. 


Über das Programm des neuen ruſſiſchen 
Miniſterpräſidenten Stürmer 
telegraphiert der Petersburger Vertreter des 
Pariſer „Temps“ ſeinem Blatte, er erfahre aus 
guter Quelle, daß die Einberufung der Duma 
beſchleunigt werde. Stürmer habe die Abſicht, 
ſich mit dem Präſidenten der geſetzgebenden 
Körperſchaften über ihre nächſte Tätigkeit zu 
verſtändigen. Darüber werde er auch in die⸗ 
ſen Tagen mit Parlamentariern konferieren. 
Übereinſtimmung zu ſchaffen zwiſchen der Tä⸗ 
tigkeit der Regierung und der Kammern iſt der 
erſte Punkt des Stürmerſchen Programms. Der 
Korreſpondent fährt fort: Ich glaube zu wiſſen, 
daß Stürmer keine Verſchiebung der parlamen⸗ 
tariſchen Seſſion vornehmen möchte. Vielmehr 
würde die Duma nach Prüfung des Budgets 
ihre normalen geſetzgeberiſchen Arbeiten wie⸗ 

deraufnehmen ſolle. n 
Petersburg ein einziges Lazarett. 

Wie die „Kölniſche Zeitung“ erfährt, ſoll 
nach Berichten von amerikaniſchen Mitgliedern 
des Roten Kreuzes Petersburg augenblicklich 
ein einziges mächtiges Lazarett ſein. Die 
Straßen ſeien von Verwundeten überfüllt. 

Einführung fleiſchloſer Tage in Rußland. 

Die „Times“ meldet aus Petersburg: Der 
Ackerbauminiſter ließ verlautbaren, daß es 
nötig ſei, im ganzen Reiche zwei fleiſchloſe 
Tage in der Woche einzuführen, wenn man 
ein ruinöſes Abnehmen des Viehbeſtandes ver⸗ 
meiden wolle. Das Mimiſterium ſchlägt außer: 
dem vor, die Fleiſchration der Soldaten herab⸗ 
zuſetzen. 

Der Einkauf auf dem Balkan. 

Zur Gewinnung der Rohſtoffe auf dem 
Balkan und zur Überführung derſelben nach 
Deutſchland und Sſterreich⸗Ungann iſt zwiſchen 
der deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Res 
gierung eine Vereinbarung dahin erzielt wor⸗ 
den, daß Deutſchland die Türkei und Sſterreich⸗ 
Ungarn Bulgarien und Serbien als Einkaufs⸗ 
gebiet zugewieſen erhält. In Konſtantinopel 
iſt, wie gemeldet, eine deutſch⸗orientaliſche Ge⸗ 
ſellſchaft mit dem alleinigen Recht des Aufkau⸗ 
fes derjenigen Rohſtoffe gegründet worden, die 
die Türkei abgeben kann, während in Sofia 
eine öſterreichiſche Geſellſchaft ins Leben ge⸗ 
rufen wurde mit dem gleichen Ziele. In der 
Hauptſache handelt es ſich hierbei um Roh⸗ 
ſtoffe der Textil⸗, Leder⸗ uſw. Induſtrie. Das 
Arbeitsfeld der deutſchen Aufkäufer wird ſich 
insbeſondere auch auf Kleinaſien erſtrecken. 


Über den Tod des türkiſchen Thronfolgers 


ſtellt der ehemalige Leiter des italieniſchen 
Krankenhauſes in Konſtantinopel Profeſſor 


Zeri gegenüber allerlei in der Ententepreſſe 


aufgetauchten Gerüchten feſt: Der Thronfolger 
jet ſeit langen Jahren geiſtesgeſtört geweſen 


germaniſcher Kraft. Sein Stammbaum ſah 
auch kunterbunt aus, und es war manches Reis 
darunter, das ein anderer am liebſten verſteckt 
hätte. Bernward von Schmettau war ſtolz 
darauf. „Nur keine ewige Leier!“ pflegte er 
zu ſagen, und brachte auch einen abenteuer⸗ 
lichen Wechſel in ſein Leben. 

Ilſe Ladenburg ſtaunte ſobald über nichts. 
aber der junge Schmettau feſſelte ſie vom erſten 
Tage. Das war Blut von ihrem Blute. Hier 
blühte ihr ein Leben in einer romantiſchen 
Abart auf. In der Sedannacht, als die Fun⸗ 
kengraben des Feuerwerks über den See 
ſchleuderten, hatte Schmettau ſich an das junge 
Mädchen herangepürſcht und fie feſt an der 
Hand gefaßt, wie ſie allein in einem Winkel 
träumend ſtand. 

„Sie ſind der einzige Kerl hier in dem 
Schwarm, vor dem ich Reſpekt habe, gnädiges 
Fräulein!“ \ 

„Sie auch!“ erwiderte fie kurz und entwand 
ſich in einem unerklärlichen Gefühl ſeinem 
Händedruck. Aber er ergriff ſie beim Arm und 
faßte ihre beiden Hände und drückte einen 
brennenden Kuß darauf. Da ging ihr ein 
glühender Strom über das Herz, und ſie hätte 


ſich von dieſem Wildling alles gefallen laſſen, 
wären nicht Rothkirch und der ſchöne Adalbert 


in die Szene getreten. 

Und jetzt hieß es fort? — Sie ſtemmte ſich 
verzweifelt gegen dieſe Vorſtellung. Aber es 
half nichts. Lotte Wölflin wäre, nicht nur ihr 
zuliebe, ja gern auch noch geblieben. Aber am 
15. September war der Geburtstag des Vaters. 
Der fand die kleine Familie immer an dem 
kleinen Niederwieſenthaler Grabe verſammelt. 
Geſtern hatte Erich geſchrieben: „Eben mit 
Ladenburg den letzten Punkt hinter die Bro⸗ 
miner Pläne geſetzt. Nun komm bald!“ 

8 x (Fortſetzung folgt.) 


und habe an Verfolgungswahnſinn gelitten. Hermann. Da Hermann eine ganze Menge Geld bei ausdrücklich erbeten wird, und wenn über die Füh⸗ 


Jeder Zweifel an einem Selbſtmord ſei alſo 
ausgeſchloſſen. 
Eine ruſſiſche Anleihe in Japan. 

Die „Times“ erfährt, daß Verhandlungen 
über eine ruſſiſche Anleihe in Japan über fünf 
Millionen Yen geführt werden. Die Anleihe 
würde die Bezahlung der großen Kriegsauf⸗ 
träge weſentlich erleichtern, die Rußland in 
Japan gemacht hat. Zugleich würde England 
dadurch finanziell weſentlich entlaſtet werden. 


Deutſchland und Nordamerika. 

Der Berliner Korreſpondent der „Aſſo⸗ 
ciated Preß“ hatte eine Anterredung 
mit dem Anterſtaatsſekretärn Dimmer: 
mann, worin dieſer die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß die neuen Vorſchläge, die den Ver⸗ 
einigten Staaten bereits vorgelegt ſeien die 
Grumdlage für eine definitive Regelung geben 
würden. Die deutſche Regierung ſei bereit, 
alles zu tun, um den Wünſchen Amerikas ent⸗ 
gegenzukommen und habe dies auch ſchon ge⸗ 
tan. Deutſchland und die Vereinigten Staaten 
hätten keine einander widerſprechenden In⸗ 
tereſſen. Deutſchland hoffe ſogar von einer be⸗ 
deutenden Entwickelung des Handels zwiſchen 
den beiden Ländern nach dem Kriege, aber 
Deutſchland könne nicht weiter gehen, als es 
bisher gegangen ſei. 

Eine neue Rede Wilſons. 

Präſident Wilſon charakteriſierte die Hal⸗ 
tung der Vereinigten Staaten in einer Rede 
in St. Louis dahin, daß ſie mit aller Welt 
in Frieden und Freundſchaft ſeien und bleiben 
wollten, da ſie aus aller Welt zuſammenge⸗ 
wachſen ſeien und alle Welt verſtünden. Sie 
könnten ihre Freundſchaft für die Welt beſſer 
durch Fernhaltung vom Kriege als durch Ein⸗ 
miſchung beweiſen. Die Gefahr einer Beteili⸗ 
gung am Kriege liege nicht innen. ſondern 
außen. Die Haltung der Unterjeebootstom- 
mandanten ſei meiſtens dem Geſetze ihres Lan⸗ 
des entſprechend, aber eine Handlung eines 
Kommandanten könne die Welt in Flammen 
ſetzen. Auf See ſchwämmen Ladungen von 
Weizen, Baumwolle, Manufakturwaren und 
jede von ihnen könnte ernſte Schwierigkeiten 
verurſachen, da ſie in die Feuerzone gingen. 
Amerika habe keine feinen Pointen oder neue 
Auslegungen in ſeine internationalen Be⸗ 
ziehungen eingeführt, ſondern ſei bei dem kla⸗ 
ren Wortlaut der völkerrechtlichen Urkunden 
ſtehen geblieben; es habe, was die Staatsmän⸗ 
ner der alten Welt nicht immer hätten zuge⸗ 
ſtehen wollen, die brennende Flamme des 
Rechts auf ſeinem Altar gehütet, während der 
Sturm der Leidenſchaft über alle anderen 
Altäre der Welt dahingefahren ſei. Der Prä⸗ 
ſident erklärte, er wolle denjenigen, deren Ge⸗ 
mütsverfaſſung durch den Krieg aus dem Gleich⸗ 
gewicht gebracht ſei, alle Gedld und Nachſicht 
beweiſen und alles zugeſtehen, ſoweit dadurch 
nicht Lebensfragen berührt werden; er ſelbſt 
würde ja in Zeiten der Gefahr für die Ver⸗ 
einigten Staaten jede zu weit gehende Pein⸗ 
lichkeit beiſeite ſetzen. Dies Zugeſtändnis 
würde er beiden Seiten machen. Er wies 
darauf hin, daß die eine der kriegführenden 
Gruppen von der übrigen Welt abgeſchloſſen 
ſei, ſodaß die Vereinigten Staaten ſich ihr 
gegenüber nicht ſo ausſprechen könnten, wie ſie 
wohl möchten; er glaube aber, Amerika ſei 
wahrhaft neutral. Der Friede der Welt, ein⸗ 
ſchließlich Amerikas, hänge von der übrigen 
Welt ab, nicht aber von Amerika. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 2. Hic (überführung zur Einäſche⸗ 
rung.) Heute Nachmittag wurde die ſterbliche Hülle 
des verſtorbenen Stabsarztes Dr. Poklatecki mit 
allen kriegeriſchen Ehren, begleitet vom Kriegerverein 
und von einer Militärabteilung unter Vorantritt 
der Militärmuſik nach dem Bahnhof gebracht, von 
wo ſie nach Danzig überführt wird. Die Leiche ſoll 
im dortigen Krematorium eingeäſchert werden. 

e Brieſen, 6. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
Beſitzer Peter Schulz in Hohenkirch iſt einjtimmig 
zum Gemeindevorſteher wiedergewählt. Er ſteht 
ſchon länger als 30 Jahre an der Spitze ſeiner Ge⸗ 
meinde, der größten Landgemeinde unſeres Kreiſes. 
— Die Gemeindevertretung in Königlich Neudorf 
wählte den Beſitzer Andreas Felske wieder zum 
Gemeindevorſteher. — Die durch den Tod des 
Pfarrers Kuzel erledigte katholiſche Pfarrerſtelle 
in Pfeilsdorf iſt dem Vikar Franz Dekowski aus 
Tuchel verliehen worden. — Die zweite Lehrerſtelle 
in Kieslingswalde übernimmt der aus dem Kriege 
5b Lehrer Otto Renk aus Groß Schön⸗ 
wald: 

r Graudenz, 6. Februar. (Verſchiedenes.) Von 
der elektriſchen Straßenbahn überfahren wurde 
geſtern mittags ein 6jäh iger Knabe in der Ober⸗ 
thornerſtraße Erſt durch das Geſchrei des Kindes 
wurde der Wagenführer aufmerkſam und konnte 
den Wagen zum Stehen bringen. Da auf erſt 
konnte der Junge, der ein ganzes Stück mitge⸗ 
ſchleift worden war, aus ſeiner Lage befreit wer⸗ 
den. Er hatte jehe erhebliche Verletzungen im 
Geſicht und am Körper erlitten und wucde ſofort 
zu einem Arzt gebracht — Die Errichtung einer 
gemeinſamen Betriebskrankenkaſſe plant die Stadt⸗ 
gemeinde iin für die in den ſtädtiſchen 
Betrieben privat beſchäftigten Perſonen. — Das 
Feſt der goldenen Hochzeit begingen die Vetterſchen 
Eheleute in Kunterſtein. Dem Jubelpagre wurde 


die goldene Ehejubiläumsmedaille und ein⸗ 
goldene Hochzeitsbibel überreicht. 
Dorf Schwetz, Kr. Graudenz, 5. Februar. (Im 


Stalle erhängt aufgefunden) wurde der beim hieſigen 
Gemeindevorſteher Bohn bedienſtete Kuhfütterer 


ſich hatte, das beim Auffinden der Leiche fehlte, ſo 
lenkte ſich der Verdacht, den H. aufgehängt zu haben, 
auf den Knecht K. Der Knecht wurde auf Anord⸗ 
nung der Staatsanwaltſchaft verhaftet. Das Geld 
iſt bis heute noch nicht gefunden worden. 

Konitz, 4. Februar. (1000 Mark Belohnung.) Die 
Nachforſchungen nach der Perſon, die als Frau ver⸗ 
kleidet einen Raubanfall gegen den Rendanten Böck 
von der Ortskrankenkaſſe verübt hat, haben bisher 
kein Ergebnis gehabt. Um das Intereſſe an der Er⸗ 
mittelung des Täters zu beleben, hat der Erſte 
Staatsanwalt eine Belohnung von 100 Mark 


ausgeſetzt 

Neuſtadt, 4. Februar. (Die Stadtverordneten) 
wählten in ihren Vorſtand die Herren Prof. Dr. Bock⸗ 
woldt, Kreisausſchußſekretär v. Dombrowski, Zahn⸗ 
techniker Fiſcher und Möbelfabrikant Brauel. 
Friedland, 5. Februar. (Die Patenſchaft für 
Friedland) übernahm die Stadt Aachen gemein⸗ 
ſam mit dem Regierungsbezirk. Die Stadt be⸗ 
willigte 30 000 Mark für den dortigen Rathaus⸗ 
neubau. Stadtrat Guenther erhöhte den Betrag 
um 10 000 Mark. 5 

Sens burg, 4. Februar. (Zwei Jünglinge ertrun⸗ 
ken.) Die „Sensb. Zeitung“ berichtet aus Zollern⸗ 
1 55 Der Muckerſee hat auch in dieſem Jahre 
ein Opfer gefordert. Zwei blühende Jünglinge ſind 
am Dienstag Nachmittag, als ſie vom Fiſchereizuge 
auf Schlittſchuhe nachhauſe liefen, an einer gefähr⸗ 
lichen Stelle lautlos in die Tiefe geſunken. Trotzdem 
der Muckerſee ziemlich belebt war, iſt von dem Vor⸗ 
fall nichts bemerkt worden. Es iſt ein tieftrauriges 
Ereignis. In dem einen Falle verlor ein Zimmer⸗ 
meiſter ſeinen älteſten Sohn, ſeine rechte Hand. Im 
andern Falle iſt einem im Felde ſtehenden Vater 
ſein einziges Kind geraubt worden. Die Mutter ſteht 
allein, ratlos, gebrochen da. Die Leichen ſind trotz 
eifrigen Suchens noch nicht geborgen. 

Kolmar i. P., 3. Februar. (Verhaftung.) In 
Strasburg, Weſtpreußen, verhaftet wurde der vor⸗ 
beſtrafte ſbferdehändler Louis Hirſch von hier, der 
ür billiges Geld in Rußland und Polen geſtohlene 

ferde aufkaufte und weiterverkaufte. Sein Sohn, 
der die Geldkaſſe hatte, iſt vor der Verhaftung 
geflüchtet. 

g Gneſen, 6. Februar. (Selbſtmord.) Auf ent⸗ 
ſetzliche Weiſe ihrem Leben ein Ende bereitet hat 
die Landwirtsfrau Romecki in Mierzewo 
Abba u. Die Frau, bei der ſich in der letzten Zeit 
wiederholt Anzeichen von Trübſinn bemerkbar 
machten, begoß jedenfalls in einem ſolchen Anfalle 
während der Abweſenheit ihres Mannes ihre 
Kleider mit Petroleum und ſetzte dieſelben in 
Brand. Infolge der erlittenen Brandwunden ver⸗ 
ſtarb die Unglückliche am folgenden Tage unter ent⸗ 
setzlichen Qualen. Sie hinterläßt vier Kinder im 
Alter von 1 bis 9 Jahren. 

Liſſa, 5. Februar. (Todesfall.) Graf Max Miel- 
zynski iſt auf ſeiner Beſitzung Pawlowitz bei Liſſa 
in Poſen im Alter von 72 Jahren geſtorben. Graf 
Mielzynski war ein großer Sportsmann und Pferde⸗ 
Apen geweſen und dieſe Paſſion hat er bis an ſein 

ebensende ſich bewahrt. Auf ſeinem umfangreichen 
Beſitz hatte er eine ausgedehnte Zucht des edlen 
Pferdes betrieben und alljährlich einige zwanzig 
Remonten an die Heeresverwaltung abgegeben. Mit 
ihm iſt einer der eifrigſten Sagdreiter aller Zeiten 
dahingegangen. 

Aus Pommern, 5. Februar. (Verſchiedenes. 
Der verſtorbene Beigeordnete der Stadt Tempel⸗ 
burg, Juſtizrat Kuhſe, hat teſtamentariſch folgende 
Beträge ausgeſetzt: der Stadt Tempelburg 2000 
Mark, der Kirche zu Tempelburg 1000 Mack, dem 
Greifenberger Gymnaſium, das der Verſtorben⸗ 
beſucht hatte, 2000 Mark und der Kirche zu Sellin 
bei Greifenberg, dem Geburtsort des Verſtorbenen, 
2000 Mark. — Der zum Bürgermeiſter der Stadt 
Dramburg gewählte Bürgermeiſter Wendland in 
Pollnow hat die Wahl abgelehnt. Dramburg ill. 
alſo gezwungen, ſich nach einem anderen Stadt⸗ 
oberhaupt umzuſehen. — Der neue Etat der Stadt 
Köslin ſieht eine Erhöhung der Einkommenſteuer 
um 30 Prozent vor, ſodaß im kommenden Steuer⸗ 
jahre ſtatt bisher 200 230 Prozent Zuſchlag zur 
Einkommenſteuer echoben werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 8. Februar. 1915 Abfahrt 
der „Luſitania“ von Newyork unter falſcher Flagge. 
1912 7 Generalfeldmarſchall von Hahnke, che: 
maliger Chef des Militärfabinetts des deutſchen 
Kaiſers. 1907 + Profeſſor Dr. A. Kirchhoff, hervor⸗ 
ragender Geograph. 1884 f Ketſchwajo, König der 
Zulukaffern, Gegner Englands. 1882 7 Berkhold⸗ 
1505 bekannter deutſcher Romanſchriftſteller. 
1871 + Moritz von Schwind, hervorragender Hiſto⸗ 
rienmaler. 1818 * Wilhelm Camphauſen, 
ragender Geſchichts⸗ und Schlachtenmaler. 
Zar Peter der Große. 1587 Egthauptung der 
Königin Maria Stuart von Schottland. R 


horn, 7 Februar 1 16. 


— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Julius Sodtke 


hervor⸗ 


in Kompanie zum Schöffen für die Gemeinde bild höchſter Pflichterfüllun 


Kompanie iſt beſtätigt. 


— (Der Charakter als Rechnungs⸗ dann ſoll wie vor 100 
Bekleidungsamts⸗ auch jetzt unſer Wahlſpruch ſein: 
des König und Vaterland! 


dem 


rat) wurde verliehen a 
Bekleidungsamt 


rendanten Steffen vom 
17. Armeekorps. 


1725 


| 


| 
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rung Auskunft erteilt wird oder die Perſonalakten 
überſandt werden. Vor der Löſchung ſind die Voraus⸗ 
0 des Gnadenerlaſſes zu prüfen. Liegen jürte 
liche Vorausſetzungen vor, ſo iſt auch bei der Straf⸗ 
regiſterbehörde anzufragen. Dies darf nur unter⸗ 
bleiben, wenn ein Strafregiſterauszug aus neueſter 
Zeit vorliegt oder ſonſt jeder Zweifel über die Voll⸗ 
ſtändigkeit der polizeilichen Strafliſte beſeitigt iſt. 
Weitere Erforderniſſe als die des Gnadenerlaſſes 
beſtehen nicht. Es iſt alſo nicht auch die Führung 
ſeit der Beſtrafung feſtzuſtellen. Irgendwelche Nach⸗ 
fragen oder Ermittlungen, die dem Beſtraften Nach⸗ 
teile bringen könnten, ſind zu unterlaſſen. Die Lö⸗ 
ſchung geſchieht durch die Worte: „Gelöſcht nach dem 
Gnadenerlaß vom 27. Januar 1916“ neben dem 
Strafvermerk. Eine Benachrichtigung des Beſtraften 
über die Löſchung ergeht von Amts wegen nicht. 
Dagegen iſt ihm auf Anfrage Auskunft zu erteilen. 
Solange nicht die Ausführung des Gnadenerlaſſes 
vollſtändig durchgeführt iſt, muß dafür gejorgt wer⸗ 
den, daß dieſe Beſtimmungen genau beachtet werden. 

— (Die Buchbinderarbeiten werden 
teurer.) In der Sitzung des Geſamtvorſtandes des 
Verbandes deutſcher Buchbindereibeſitzer in Leipzig 
wurde folgender Beſchluß gefaßt: Vom 16. Februar 
ab muß infolge der weiteren Steigerung der Ma⸗ 
terialpreiſe ein weiterer Preisaufſchlag 
von durchſchnittlich 20 v H. für Buchbindereiarbei⸗ 
ten verlangt werden, je nach der Preisſteigerung, 
die die zur Verwendung kommenden Materialien 
erfahren haben. 

— (Jungdeutſchlandbund.) Die hieſige 
Ortsgruppe, beſtehend aus dem Turnverein Jahn 
Thorn⸗Moger, der Jugendwehr Thorn und der 
Vootsmannſchaft des Flottenvereins Thorn, veran⸗ 
ſtaltete geſtern im Saale des Bürgergertens einen 
Familienabend zur Feier des Geburtstages Sr. Ma⸗ 
leſtat Kaiſer Wilhelms 11. Der Beſuch war recht 
ſtark. Außer einigen Offizieren der Garniſon wurden 
noch die Herren Profeſſor Dr. Hohnfeldt und 
Direktor Buſſe von der Gewerbeſchule, Mitglieder 
des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege, bemerkt. Daß 
der Gedanke der Jugendpflege erfreulicherweiſe auch 
auf die ländlichen Kreiſe übergriff, erſah man dar⸗ 
aus, daß Herr pfarrer Schönjayn mit dem Rudaker 
Jugendound erſchienen war. Die eigentliche Feier 
eröffnete ein Prolog, den Fräulein E. Bach unter 
großem Beifall vortrug. Darauf ergriff der Vor⸗ 
iger des Turnvereins Jahn, Herr Polizeikommiſſar 
Schlicht, das Wort zu einer kurzen Anſprache. 
Er begrüßte die Gäſte und dankte ihnen für ihr 
zahlreiches Erſcheinen. Dann ging er auf die Be⸗ 
deutung des Tages ein. In früheren Jahren pflegte 
ſich bei ähnlichen Veranſtaltungen die Jugend nach 
getaner Arbeit auch noch der Freude von ganzem 
Herzen hinzugeben. Heute, wo die Kriegsfurie 
durch die Länder raſt, wo blühende Jünglinge und 
kräftige Männer wie Kräuter im Malen fallen und 
wo ein Heldentum nicht allein in den Schlachtfronten 
nötig iſt, da kann ſich auch die Jugend dem Ernſt 
der Zeit nicht entziehen. Auf der Jugend ruht die 
Zukunft des ganzen Volkes. Auch wenn — wovon 
wir alle überzeugt ſind — Deutſchland und ſeine 
Verbündeten ſiegreich aus dem Rieſenkampfe hervor⸗ 
gehen werden, ſo wird doch die nachfolgende Frie⸗ 
denszeit ernſte Aufgaben an alle ſtellen. Da wird es 
heißen: Was du ererbt von deinen Vätern haſt, 
erwirb es, um es zu beſitzen. Darum feiern heute 
deutſche Jünglinge ihre Feſte, indem ſie durch die 
Tat beweiſen, daß ſie ihre Muskeln geſtärkt, ihren 
Körper geſtählt und geſchmeidig gemacht haben zum 
Dienſt des Vaterlandes. In dieſer Weiſe hatte vor 
mehr denn 100 Jahren der Mann, deſſen Namen 


der Turnverein Vioder trägt, die Berliner Jugend 


in aller Stille wehrhaft gemacht, und als der König 
Friedrich Wilhelm III. die Seinen zum Kampfe 
gegen die franzöſiſchen Bedrücker aufrief, da waren 
die Turner die erſten, die dem Rufe folgten. Heute 
beſchränkt ſich die Jugendpflege nicht mehr aufs 
Turnen allein; aber der Zweck all dieſer Jugend⸗ 
vereinigungen iſt doch immer derſelbe: Wehrhaft⸗ 
machung der Jugend, Pflege der Liebe zu Heimat, 
Vaterland und König. Wo ſich Deutſche zu gemein⸗ 
ſamer Tat vereinigen, da gedenken ſie ſtets des 
annes, der zwar auf den Höhen der Menſchheit 
wandelt, aber dennoch in ſeiner Perſon gleichſam 
das dende Vaterland verkörpert. Vor kurzem haben 
wir den Geburtstag unſeres geliebten Kaiſers ge⸗ 
eiert, nicht laut und lärmend, aber umſo inniger. 
Sit er uns doch erſt in dieſem Weltkriege jo nahe⸗ 
etreten wie kaum jemals zuvor. Heute danken ihm 
Rillionen dafür, 
ſtiller Regierungszeit unſer Volk wehrhaft gemacht, 
ihm die Waffen geſchmiedet hat, damit es alle 
tückiſchen Pläne unſerer Feinde und Neider zer⸗ 
tören kann. Während die Fürſten oder ſonſtigen 
lachthaber unſerer Feinde zuhauſe ein bequemes 
Leben führen und nur ab und zu einen Abſtecher 
55 Front machen, um den geſunkenen Mut ihrer 
ruppen zu beleben, weilt unſer Kaiſer beſtändig 
auf einer der vielen Schlachtfronten. Und wenn er, 
wie kürzlich, mal eine Helder Reiſe macht, jo 
eſchieht es nur, um die Bande mit unſeren tapferen 
zundesgenoſſen nur noch enger zu knüpfen. So 
bietet er uns auch während des Krieges ein Vor⸗ 
% dem wir nadjtreben 

wollen. Und wird von uns dereinſt mehr verlangt, 
Jahren bei unſern Ahnen 
Mit Gott für 
Die Anſprache klang in 
einem Kaiſerhoch aus, in das freudig eingeſtimmt 


— (Über die Grundfäße) für die Ver⸗ wurde. Hieran ſchloß fi ein lebendes Bild: Deutſch⸗ 


wendung von Kriegsgefangenen 


bung von Kriegsteilnehmern 
Fa abt und ne der 
rnte hat die preußiſche Regierung in Erwide⸗ 


rung auf einen Beſchluß des Abgeordnetenhauſes 
vom 24. Juni 1915 dahin Auskunft gegeben: 


Wachmann. Bei 
kehren die Kriegsgefangenen abe - 
Stammlager zurück. Wo angängig, findet k 
weiter entlegenen Arbeitsstellen Eiſenbahn⸗ 
transport ſtatt. Zur Eente und zu den ihrer Vor⸗ 
bereitung dienenden A beiten iſt bereits, ſoweit 
es die Rückſicht auf die Landesverteidigung zuließ, 
Urlaub gewährt worden Es wird auch in Zukunft 
weiter geſchehen. 2 J 

| — (Die Löſchung von Strafvermer⸗ 
ken.) Ueber die Löſchung von Strafvermerken in 
den polizeilichen Liſten hat der Miniſter des Innern 
eine Anweiſung erlaſſen. Es iſt demzufolge nicht 
erforderlich, daß alle Strafliſten, Strafblätter, Straf⸗ 
mitteilungen, Perſonalakten u. dergl. alsbald durch⸗ 
geſehen werden. Zunächſt bleibt jeder Ortspolizei⸗ 
behörde überlaſſen, ob und wann eine allgemeine 
Se mit den ſonſtigen Geſchäften vereinbar iſt. 
Die Löſchung muß aber tatſächlich ausgeführt wer: 
den, wenn fie vom Beſtraften ader einem Angehörigen 


naheliegenden i 
abends in 


| 
| 


Kriegsgefangene find der Landwirtſchaft in großer erntete der Kleine, der ein 
Zahl und zu erleichterten Bedingungen zue Vers Turner zu werden verſpricht, 
fügung geſtellt worden, auch in ganz kleinen Trupps Sehr gut gefiel auch der e der Mäd 
von fünf Köpfen, Deutſch Nuſſen ſogar allein ohne abteilung des Turnvereins. Eine 
Arbeitsſtellen etwas ſpäter die Muſterriege am Doppelgerät, da 
ihre dieſe Verbindung von Reck und Barren vielen ganz 
ei neu war. Nachdem die übung am Reck gemacht iſt, 


in lands Jugend ſeinem Kaiſer huldigend. Die turne⸗ 
der Landwirtſchaft und die Beurlau⸗ riſchen Vorführungen begannen mit Riegen⸗ und 
zur Kürturnen am Reck, Pferd und Barren. Es wurden 


gens vorzügliche Leitungen geboten. Bei einer 
iege befanden ſich auch zwei Schüler, von denen 
der eine erſt 11 Jahre alt iſt, aber ſämtliche Übuns 
gen mit der größten Exaktheit mitmachte. Natürlich 
gend hervorragender 
en meiſten Beifall. 
en⸗ 
berraſchung bot 


erfolgt der Abſprung nicht zur Erde; der Turner 
gelangt vielmehr durch einen kühnen Schwung in 
Sitzſtellung auf den Barren, um dort mit einer 
neuen Übung zu ſchließen. Es war eine Muſterriege 
im vollſten Sinne des Wortes. Sehr gut machten 
ich auch die Stabgruppen der vereinigten Vereine. 

ach Beendigung der turneriſchen Vorführungen 
wurde ein flott geſpielter Einakter gegeben. Er ver⸗ 
ſetzte zwar in das Jahr 1813, als der König rief 
und alle, alle kamen, aber in unſern Tagen ſind ja 
die Anterſchiede von einſt und jetzt verwiſcht. Wir 
können mit Stolz ſagen, daß wir unſern Vätern vor 
100 Jahren nicht nachſtehen. Zur weiteren Unter⸗ 
haltung der Gäſte trugen noch verſchiedene Dekla⸗ 
mationen junger Damen bei. Der Ertrag des 
moßlgelungenen Feſtes iſt für die Wohlfahrtspflege 


beſtimmt. 


aß er in mehr als 25jähriger 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. Februar. (Neue 
soſchälſtalion.) Die bei dem Gaſtwirt Felde in 
1 r amtſchen neu eingerichtete Station für 
chigliche Beſchäler iſt mit zwei Hengſten beſetzt. 
a dieſelben ausgejiihie Tiere — ein ſchwerer 
Idenburger (Rappe) und ein ſchöner Oſtpreuße 
Fuchs) — find, wird es ſicher an Zuſpruch nicht 


fehlen. 
Jebdlus dem Lanskreiſe Thorn, 7. Februar. (Vieh: 
9 Die Geflügelcholera unter dem Federvieh 

Ds Wibſch iſt erloſchen. 

„Aus dem beſetzten Ruſſiſch⸗Polen, 3. Februar. 
Veſuch des Königs von Sachſen in nr Bei 
ertlichſtem Vorfrühlingswetter erfolgte geſtern 
runter 5 die Ankunft des Königs Friedrich Auguſt 
den Hachſen in Warſchau. Punkt 12 Uhr fuhn 
er Zug in den Bahnhof ein, auf deſſen Bahnſteig 
eine Ehrenkompaggie aufgeſtellt war. Nach Ent⸗ 
gegennahme der Meldung Sr. Exzellenz des Gene⸗ 
zalgouverneurs von Beſeler ſchrit der König die 
Atont der Ehrentompagnie ab und ließ ſich die am 
ſehten Flügel aufgestellten höheren Offiziere vor: | 
kollen. Dann erfolgte der Vorbeimarſch der Ehren⸗ 
ompagnie ia Gruppenkolonne. In dem bekannten 
ſchönen Schimmelviergeſpann des Generalgouver⸗ 
ts wurde dann unter der Ehrenesko te der 

tabswache des Generalgouvernements und abe 
dic wadron ſächſiſcher Huſaren in ſcharfem Trabe 
ie Fahrt durch die Straßen zum Palais Potocki 
angetreten. Auf den Fußſteigen hatten die Zu⸗ 
ſchauer in dichten Mengen Aufſtellung genommen; 
von den Staatsgebäuden und einer Anzahl Privat⸗ 
gebäuden wehten — neben den deutſchen — Flaggen 
90 en weiß⸗grünen ſächſiſchen Landesfarben. Am 

ortal des Palais Potocki empfing der dortſelbſt 
Augeit einquartierte Kurator der Aniverſität, 
delellenz Graf Hutten⸗Czapski den Konig. Nach 
em Frühſtück ſtattete der König dem Generals 
gouverneur einen Beſuch ab. Daran ſchloß ſich im 
dot des alten Königsſchloſſes die Beſichtigung det 
dertſebſt aufgeſtellten ſächſiſchen Truppenteile und 
der ſächſiſchen Staatsangehörigen von in Warſchau 
ſtehenden Stäben und Behörden. Der König unter⸗ 
elt ſich dabei in leutſeligſter Weiſe mit einer 
großen Anzahl von Offizieren und Mannſchaften 
und erkundigte ſich nach ihten militäriſchen und 
beruflichen Verhälkniſſen Dann fuhr der 110 
bei dem Verwaltungschef von Kries zum Beſu 
dor, worauf noch eine Rundfahrt zur Beſichtigung 
der Stadt folgte. Den Abend verbrachte der König 
bei dem Generalgouverneur. Heute vormittags 
unternahm der König von Sachſen mit Gefolge 
einen Ausflug 0 Natoliu und dann nach Wila⸗ 
Weichſel, wo die polniſchen Könige 
das unter Sobiesfi aus⸗ 


durch die Krankenſäle geleitet wurde. Auf die 

Beſichtigung des Lazacetts folgte eine Fahrt zum 

\ } dem gegenwärtig 

das Obergericht untergebracht iſt. Die Abend⸗ 

beim General⸗ 

Der pu von 
n Bel 


Schwertern zum Große eg des Albrechtsoedens 
„Deutſche Warſch. Ztg.“.) 


vortrag im Kolonialverein Thorn. 


„Der Kampf um Deutſchlands Kolonien und jeine 
Bedeutung im Weltkrieg“ 


war das Thema, über welches Herr Dr. Ka gi edt⸗ 
Berlin auf Einladung der deutſchen Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft, Abteilung Thorn, 
am Sonnabend Abend in der Aula des Gymnaſiums 
prach. Nedner führte eingangs aus, daß die Kolo⸗ 
mialfrage niemals brennender war als fetzt, da die 
zröße und Furchtbarkeit der Ereigniſſe in Europa 
die ganze Welt in Atem hält. bas dene Volt 
iſt ſich die deutſche Preſſe und das deutſche Volk 
duch heute noch nicht klar darüber, welche Bedeutung 
un eiterbeſtehen unſerer Kolonien für das ge⸗ 
ante Leben, für die Exiſtenz Deutſchlands über⸗ 
90 hat Die Mittelmächte halten zuſammen etwa 
7 2 illionen Quadratkilometer gegneriſchen Bodens 
ſſett, Deutſchland aber verliert mit ſeinen Kolo⸗ 
Wen allein 2 Millionen Quadratkilometer Landes. 
8 enn wir unſere Kolonien nicht wiederholen, wäre 
‚Ngland inſtand geſetzt, mit dieſen auſtpfändern 
KL der Hand in die Friedensverhandlungen einzu⸗ 
teten; Deutſchland könnte aber nur auf dem Wege 
En. onzeſſion zu ſeinem Eigentum zurückgelan en. 
telgland hat von jeher mit den ſchändlichſten Mit⸗ 
Wir gearbeitet, um uns die Stützpunkte unſeres 

irtſchaftslebens unter den Füßen fortzuziehen und 
Mern langſamen, aber ſicheren Aufſtieg zur Unab⸗ 
Zangigkeit zu verhindern. Es begann mit der Ver⸗ 
d tlichmachung deutſchen Weſens, mit der Unter⸗ 
Yabung der deutſchen Autorität in den Kolonien, 
5 Eingeborenen wollte es den Begriff vom 
zdentſchen Schwein“ beibringen, um das Verhältnis 
Aalen dem Herrn und dem Untergebenen unwirk— 
Ein zu machen. In Vorausſicht der Dinge, die bei 
token Krieg zwiſchen der weißen Raſſe in den 
i onen eintreten würden, hat man in den acht⸗ 
55 Jahren des vorigen Jahrhunderts den inter⸗ 
17 tonalen Vertrag, wonach ein europäiſcher Krieg 
ef auf die Kolonien übertragen werden darf, ab⸗ 
85 offen, Amerika hat 1914 die Einhaltung dieſer 
rien mung abgelehnt. England und Frankreich 
onen mit einer Armee von 30 000 Mann die Ro: 

erteilt ihren 2000 weißen und 3000 ſchwarzen 
0 rteidigern an, die, vom Mutterlande abge⸗ 
Ihn = Gut und Leben opferten, nicht wiſſend, wie 
17 ale Deutſchlands in Europa ſtand. Jetzt, nach 
8 75 ten, haben die Engländer teilweiſe die 
Aae Lucie d in der Hand, indeſſen hat ihnen 
den Mark gekoſtet, ein Zei 7 
; u tet, ein Zeichen dafür, wie hoch ſie 
5 e einſchätzen. Bevor die beulſche Geſahr 
nich ute wurde, hat 39 7 gie au das Nadı 
91 Kabelverbindungen ſind engliſches Eigene 
drahtl eutſchland begann ſich vor ca. 5 Jahren die 


wenn Deutſch⸗Oſtafrika noch vom 


bisher nicht weniger als 3 Milliar⸗ 


richtenübermittlung dienſtbar zu machen, und be⸗ 
reits 1914 ſollte die erſte drahtloſe Großſtation er⸗ 
öffnet werden. Der ausgebrochene Krieg ſetzte der 
Fertigſtellung eine Schranke. Ebenſo hat England 
eine Hand auf die Welt⸗Telegraphenbüros, wie 
euter und Havas, gelegt und damit freie Be⸗ 
wegungsfähigteit erlangt. Welchen Wert man in 
England unſern Kolonien beimißt, vermag man am 
beſten den Berichten dieſer Telegraphenbüros zu 
entnehmen. Trotzdem iſt Englands Taktit nicht 
fehlerfrei geweſen. Durch Deutſch⸗Oſtafrika, das Tor 
zum Innern des ſchwarzen Erdteils, wollte es ſich 
in den Beſitz des alten Kulturlandes ſetzen, in das 
vor tauſend Jahren mohammedaniſche Perſer die 
erſte Ziviliſation brachten. Hier fehlte den Eng⸗ 


ländern aber, wie überall, das Verſtändnis für die 


fremde Volkspſyche. Bis zum Kap der guten Hoff⸗ 
nung hinunter iſt das Land eine Hochburg des 101 
lams, hier aber, wie in Oſt⸗ und Zentralafrika, hat 
es — zu unſerm Glück und ſeinem Unglück — einige⸗ 
male ſcharf eingegriffen und ſich damit zum Feinde 
der mohammedaniſchen Welt gemacht. Die Sultane 
der beiden mächtigſten Stämme ſuchten in Deutſch⸗ 
land Schutz und fanden ihn, wodurch den Deutſchen 
der Ruf als Schützer des Islams ward. Als Eng⸗ 
land verſuchte, Deutſch⸗Oſtafrika mit kühnem Griff 
in die Taſche zu ſtecken, ſtrömten die Mohammedaner 
in Freiwilligenkorps zur Verteidigung herbei, und 
nicht zuletzt ihnen hat Deutſchland es zu verdanken, 
Feinde frei iſt. 
Nicht nur allein das war uns Vorteil, damit iſt uns 
auch die Freundſchaft der Türkei geworden und mit 
ihr, was die letzte Zeit als größten Markſtein dieſes 
Krieges bezeichnet, die Offnung des Orients durch 
die Linie Berlin⸗Konſtantinopel. An uns liegt es 
nun, die Kolonien als das auferſtehen und gelten 
u laſſen, was ſie in der Tat für Deutſchland als 
Weltmacht bedeuten. Bisher zahlten wir an Eng⸗ 
land für überſeeiſche Erzeugniſſe jährlich pro Kopf 
42 Mark, alſo eine Geſamtſumme von 2% Milliar⸗ 
den Mark; in den achtziger Jahren verließen jährlich 
200 000 Deutſche ihr Mutterland wegen Mangel an 
Brot. Die Kolonien geben es uns nun in die Hand, 
unſer Geld dem eigenen Volkswohl und unſere 
Volkskraft der Erſtarkung unſeres Vaterlandes 55 
gute kommen zu laſſen. Betrachten wir ſie daher 
richt mehr nur als ſchöne Stukkatur am Gebäude 
unſeres Staates! Unſere Kolonien müſſen erhalten 
und vergrößert werden als Stützpunkte für die 
deutſche Flotte, als Handhabe gegen engliſchen 
Egoismus; unſere Kolonien allein ſind die geſunde 
Baſis für eine kräftige Stimme in der Welt: Gerade 
jetzt iſt uns die erſte Sproſſe der Leiter zur ſpäteren 
Verwirklichung dieſes Problems unter die Füße ge⸗ 
ſchoben. Eine neue Zeitepoche iſt da mit der Off⸗ 
nung des Weges von der Nordſee zum perſiſchen 
Meerbuſen. Der Islam geht zweifelsohne einer 
neuen Entwicklung entgegen, eine ſtarke Türkei wird 


t aber auch ein mächtiges Deutſchland ſein. Das ge⸗ 


waltige, unerſchloſſene Afrika iſt offen für uns. Wer 
die Oftkuſte Afrikas hat, wird den Indiſchen Ozean 
beherrſchen, an der Weſtküſte aber wird ſich dem 
engliſchen Einfluß ein ſtarkes Bollwerk entgegen⸗ 
richten. Immer unanſehnlicher wird der Glanz des 
engliſchen glichen auch in den außerafrikaniſchen 
Gebieten engliſchen Beſitzes, und ſchließlich wird auch 
der engliſche Organismus infolge der großen Blut⸗ 
verluſte verſagen. Für uns aber heißt es, Gee t 
vorwärts zu ſtreben, den alten lauen Geiſt nicht 
mehr einreißen und die Aber dieſes Krieges in den 
Kolonien nicht umſonſt gebracht ſein laſſen. Treue 
gegen Treuel — Die 14ſtündigen Ausführungen 
des Redners, die umſo tieferen Eindruck machten, 
als dieſer aus eigenſter Erfahrung heraus ſprechen 
konnte, fanden reichen Beifall. Am Schluſſe richtete 
Herr Profeſſor Jacobi noch einige Worte an die 


nicht ſehr zahlreiche Verſammlung und ſchloß mit 
der Bitte um Beteiligung an der Herzog Johann 
Albrecht⸗Spende für die Kolonien. 7 


Beſchießung italieniſcher Küſtenſtädte. 


Die öſterreichiſch⸗-ungariſche Flotte hat wäh 
rend des ganzen öſterreichiſch⸗ungariſch⸗italie⸗ 
niſchen Krieges ihre vollſtändige Überlegen: 
heit gezeigt. Nicht nur, was das ſchwimmende 
und artilleriſtiſche und Menſchenmaterial an⸗ 
belangt, ſondern vor allen Dingen, was Kühn⸗ 
heit, Initiative und Angriffsluſt anbetrifft. 
So hat eine öſterreichiſch⸗ungariſche Kreuzer⸗ 
gruppe vor einigen Tagen an der italieniſchen 
Oſtküſte die Bahnhöfe von Ortona und San 
Vito, mehrere Magazine und eine Fabrik im 
Bareich dieſer Orte ſowie einen Schwimmkran 
durch Beſchießung ſchwer beſchädigt und die 
Eiſenbahnbrücke über den Fluß Ariello nördlich 
Ortona zerſtört. Daß die Beſchießung erfolg⸗ 
reich war, beweiſen die vielfachen Brände, und 
die unbeläſtigte Rückkehr der Kreuzer zeigt, 
daß die italieniſche Flotte nicht in der Lage 
war, e ſen zu können. 


— 


oſe Telegraphie für die überſeeiſche Nach⸗ 


Eine Glanzleiſtung deutſcher Seeleute. 


Wieder einmal haben deutſche Seeleute die 
Welt mit ihrem Ruhm erfüllt. Der Dampfer 


„Appam“ iſt mit ſeiner urſprünglichen Be⸗ 
ſatzung von 134 Köpfen und den 166 Fahr⸗ 
gäſten und 133 Überlebenden von verſenkten 
engliſchen Schiffen und 22 Deutſchen aus Ka⸗ 
merun und einer Priſenbemannung von 
22 Mann glücklich in Newportnews eingelau⸗ 
fen. Es iſt mit Sicherheit feſtgeſtellt worden, 
daß von dem deutſchen Kriegsſchiff mindeſtens 
fieben engliſche Schiffe verſenkt worden waren. 
Die Wegnahme des „Appam“ erfolgte am 
15. Januar, nachdem das unbekannte deutſche 
Schiffe 2 Schüſſe über die Brücke des „Appam“ 
abgegeben hatte, die wirkungslos erwidert 
wurden. Die „Appam“ wurde in der Nähe 
von Dakar abgefangen. Es iſt das ein fran⸗ 
zöſiſcher Verwaltungsbezirk in Senegambien 
an der weſtafrikaniſchen Küſte. Die Stadt liegt 
etwas nördlich des Kap Verde. Wenn das 
Schiff unter dem Namen S. M. S. „Appam“ 
in den amerikaniſchen Hafen eingelaufen iſt, 
ſo würde ſich daraus ergeben, daß unſere 
Leute, die ſich ſeiner bemächtigten, das von den 
Engländern ſo ſchön mit Geſchützen für den 
Angriff ausgerüſtete Schiff als deutſches Hilfs⸗ 
ſchiff anſahen, während ihm von anderer Seite 
der Charakter als Priſenſchiff beigelegt wird. 
Die weitere Behandlung des Schiffes hängt 
davon ab, für welche Auffaſſung ſich die ame⸗ 
rikaniſche Regierung entſcheidet. f 


Manniafaltiges. 


(Der Ernſt des Krieges) der ja 
manchen Leuten leider immer noch nicht ein⸗ 
leuchtet, ſpricht aus folgender Todesanzeige 
eines Reſervelazaretts in Koſel O.⸗Schl.: „Am 
22. d. Mts. verſchied nach kurzer Krankheit 
die Helferin vom Roten Kreuz Fräulein 
Hildegard Woelfel aus Koſel. Gleich ihrem 
Bräutigam und ihren Brüdern, die auf dem 
Felde der Ehre fielen, hat ſie in echt patrio⸗ 
tiſcher Geſinnung ihre ganze Kraft dem Va⸗ 
terlande gewidmet und ſich durch ihre opfer⸗ 
willige Fürſorge den Dank der Verwundeten 
in reichem Maße erworben.“ Die Dahinge⸗ 
ſchiedene war eine Tochter des Majors und 


Regimentskommandeurs Woelfel, zurzeit im 


Felde. 

(Pfennigrechnung in Berlin.) 
Die Preisprüfungsſtelle der Stadt Berlin hat 
beſchloſſen, ihre Wirkſamkeit auf die Einfüh⸗ 
vung der Pfennigrechnung in Berlin auszudeh⸗ 
nen. Sie wird vom Kleinhandel eine genaue 
Ausrechnung der Preiſe verlangen, wobei man 
ſich mit dem beliebten „Aufrunden“ nicht be⸗ 
gnügen wird. Da es ſich vor allem um Gegen⸗ 
ſtände des täglichen Lebensbedarfes handelt, 
ſodaß die Pfennigbeträge im Laufe eines Jah⸗ 
res zu ganz anſehnlichen Summen anwachſen, 
iſt dieſe Maßnahme ſehr begrüßenswert. In 
Süddeutſchland und Sſterreich iſt die Pfennig⸗ 
rechnung ſchon längſt üblich. 

(4 Millionen Mark Mietsver 
lu ſte) find bei den Hausbeſitzern in Ne u⸗ 
kölln während des Krieges aufgrund einer 
Umfrage feſtgeſtellt. 

(Verurteilung wegen Beleidi⸗ 
gung.) Der Gartendirektor der Stadt Char⸗ 
lottenburg hatte gegen den von ihm 
aus dem Dienſte entlaſſenen Forſtwart T. 
Strafantrag wegen Beleidigung geſtellt, weil 
dieſer ihm in einem Briefe u. a. vorgeworfen 
hatte, daß er bei ſeinen Aufträgen für die 
Stadt Charlottenburg für ſich Prozente ge⸗ 
nommen habe. Das Ergebnis der Verhand⸗ 
lung verlief einwandfrei zugunſten des be⸗ 
leidigten Gartendirektors. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu einem Monat 
Gefängnis. Das Urteil iſt rechtskräftig ge⸗ 
worden. 


(Gegen die Vergnügungsſucht 


mancher Kriegerfrauen.) Der Aus⸗ 
ſchuß des Kreiſes Oldenburg in Hol⸗ 
ſtein hat beſchloſſen, bei den Kriegerfrauen, 
die als häufiger Gaſt in Kinos und anderen 
Vergnügungsſtätten anzutreffen ſind, die Be⸗ 
dürftigkeit erneut nachzuprüfen. Unter Um⸗ 
ſtänden ſoll dann die Anterſtützung gekürzt 
oder ganz eingeſtellt werden. 

(Eine ſchöne Kaiſersgeburts⸗ 
tags⸗Spende.) Die Inhaber von in⸗ 
duſtriellen Werken zu Hagen in Weſtf. ſtif⸗ 
teten am Geburtstage unſeres Kaiſers für 
den „Eiſernen Schmied“ von Hagen 125000 
Mark. Die Sammlung, die ſeit acht Wochen 
ihrer Errichtung 245719 Mark erreichte, iſt 
für die Hagener Krieger und ihre Hinter⸗ 
bliebenen beſtimmt. 


(84000 Mark Gold ſeit dreißig 
Jahren im Strohſack.) Durch die un⸗ 
begründete Furcht vor Sparkaſſen ſchlummern 
zweifelsohne noch größere Summen Goldgeldes 
in verborgenen Winkeln. Einen ſolchen Win⸗ 
kel ſtöberte der Schatzmeiſter eines Darlehens⸗ 
und Krankenkaſſenvereins in Münſter in 
Weſtfalen auf. Beobachtungen hatten ergeben, 
daß ein älteres Ehepaar noch Gold im Hauſe 
haben müſſe. Es gelang ihm auch, die Leute 
zum Sprechen zu bringen, worauf der alte 
Hausvater aus dem Strohſack einen Beutel 
mit Goldſtücken im Betrage von rund 84000 
Mark hervorholte. Der Krach mancher Banken 
hatte die alten Leute veranlaßt, auf Zinſen 
zu verzichten und das Gold für die Erben 
im Strohſack ſicher zu ſtellen. Natürlich opfer⸗ 
ten ſie jetzt das Gold gegen Papiergeld dem 
Vaterlande. Zur Anlage in Papieren oder 
Einzahlung bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe wa⸗ 
ren die Leutchen noch nicht zu bewegen. 

(Die eigene Schweſter ermor⸗ 
det?) Die 25jährige Bauerntochter Babette 
Dilling aus Hallſtadt wurde in der Nähe 
von Biſchberg mit eingeſchlagenem Schädel 
und mit zahlreichen Meſſerſtichen tot aufge⸗ 
funden. Unter dem Verdacht der Täterſchaft 
wurde der Bruder der Getöteten, der 29jäh⸗ 
rige Landwirt Georg Dilling aus Hallſtadt, 
verhaftet. Erbſchaftsſtreitigkeiten ſollen die 
Urſache zu der Mordtat ſein. Die Ermordete 
hatte ein beträchtliches Vermögen. 

(Schlechte Bierverhältniſſe in 
Ungarn) Die Leute, die ſich über die Ein⸗ 
ſchränkung der Bierproduktion bei uns in 
Deutſchland beklagen, werden ſich tröſten, wenn 
ſie hören, daß in der verbündeten Donau⸗ 
monarchie, ſpeziell in Ungarn, noch ſchlechtere 
Verhältniſſe in dieſer Beziehung herrſchen. Es 
wird darüber berichtet: Der Biermangel der 
in Budapeſt und in Ungarn ſich ſchon ſeit eini⸗ 
gen Wochen in empfindlicher Weiſe fühlbar 
macht, hat nun ſeinen Höhepunkt erreicht. In 
den Budapeſter Gaſthäuſern erhält man das 
Bier nur glasweiſe, ja ein Teil der Gaſthäuſer 
iſt zur völligen Einſtellung der Bierabgabe ge⸗ 
zwungem. Dort wird bald nur mehr Wein und 
Mineralwaſſer verkauft. Seit 10 Tagen haben 
viele große Bierhäuſer ihr Quantum nicht 
mur auf das Mindeſtmaß eingeſchränkt, ſondern 
ſie verkaufen zu Mittag überhaupt nicht, am 
Abend aber blos eine Stunde Bier. Einzelne 
Bierhäuſer ſahem fi veranlaßt, den Kunden 
einfach mitzuteilen, daß ſie kein Bier mehr 
verkaufen können, weil ſie von den Brauhäu⸗ 
ſern keines mehr geliefert erhalten. 

(Brand des kanadiſchen Parla⸗ 
mentsgebäudes.) Wie aus Ottawa 
gemeldet wird, entſtand am Donnerstag Abend 
im Leſeſaal des Parlaments ein Brand. Die 
Abgeordneten retteten ſich unter Schwierig⸗ 
keiten. Das Gebäude dürfte vollſtändig zerſtört 
worden ſein. — Der Feuerwehr iſt es gelun⸗ 


gen, das Feuer im Parlamentsgebäude zu 
bewältigen. Der Schaden wird auf fünf 


Millionen Dollar geſchätzt. — Wie 
die „Times“ aus Ottowa meldet, befürchtet 
man, daß beim Brande des kanadiſchen 
Parlamentsgebäudes Men ſchenleben ver⸗ 
loren gegangen ſind. Es fand gerade 
eine Sitzung ſtatt, als das Feuer ausbrach. 
Der Ackerbauminiſter erlitt ſchwere 
Brandwunden; der Premierminiſter mußte 
ohne Hut und Mantel flüchten. 


1 Gibt es wirklich ein 
8 I E D N I E N \ u zur Erzielung 
zur Erlangung eines idealen, me Mötper\ormen, 


Appi 
ohne die Taille zu erweitern ? An Sales; 


1 Junge Mädchen, junge 
Frauen und auch ältere Damen verlangen es 


klärende Broſchüre diskret völlig koſtenlos ohne jede 
See gegen 20 Pf. für Porto in verſchloſſenem 

oppelbrlef ohne Aufdruck durch Pr. med. H. Seemann, 
55 m. b. H., in Sommerfeld 245, (Bezirk Frankf. 

er.) Zahlreiche Anerkennungen von Xerzten und 
Damen jeden Alters aller Kreiſe. Die bekannte Aerzlin 
Frau Dr. von K. in P. wandte infolge wiederholten 
Sullens die Präparate bel ſich ſelbſt an und fiellte ein 
glänzendes Zeugnis nicht nur über die Vergrößerung, 
londern auch über die Feſtigung des Buſens aus. 
Beachten Sie genau: Wirkung abſolut unſchädlich, ohne 
Erweiterung der Tallle. — 


| 


Bekanntmachung. 


Die fälligen Staats⸗, Gemeinde ⸗ 
Einkommen-, Kirchenſteuern, Gebüh⸗ 
ren, Beilräge und Schulgelder für 
das 4. Vierteljahr des Rechnungs⸗ 
jahres 1915 und die 3. Rate des 
Wehrbeitrages, ſind zur Vermeidung 
der Zwangsbeitreibung bis ſpäteſtens den 


15. Februar 1916 


unter Vorlegung der Ausſchrei⸗ 
bungen an unfere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormitltagsſtunden zu zahlen. 

Wir erſuchen dringend, mit der Zah⸗ 
lung nicht bis zum Ende der Friſt zu 
warten. 

Thorn den 30. Januar 1916. 

Der Magiſtrat. 


Bez. Bromberg. 


Oberf. Kirſchgrund. 
Am Freitag den 18. Februar 1916, 
von vorm. 10 Uhr ab, kommen im 
Gaſthofe des Herrn Kramer zu Gr. 
Neudorf nachfolgende Hölzer öffent⸗ 
lich meiltbietend zum Ausgebot. 
Aus Schutzbez. Brühlsdorf. Sam⸗ 
melhieb. Jag. 127. 128. 165. 168. 185. 
ca. 20 Stück k. Bauholz II. IV. Kl. 
„ 39 rm „ Kloben, ca. 241m k. 
Knüppel. 
Aus Schutzbez. Eichenau, S.⸗H. Jag. 
123, 135, 140 bis 142, 162, 171, 172. 
cu. 118 Stück k. Bauholz I. IV. Kl. 
„ 150 rm „Kloben, ca. 43 rm k. 


Knüppel. 
Aus Schutzbez. Elſendorf, SS. Jag. 
1 „ ’ ’ 7 . 
ca. 170 Stück k. Bauholz II. IV. 
„ 4 Im Kloben, ca. 36 rm k. 


Knüppel. 
ca. 25 rm k. Reiſ. II. Klaſſe. 
Aus Schutzbez. Kirſchgrund, Durchf. 
Jag. 76 a. 115 b. 
ca. 550 Stück k. Bauholz II. IV. Kl. 
„ 240 rm „AKloben ca. 16 rm k. 


Knüppel. 
ca. 70 Slück k. Reif. III. Kl. 
Aus Schutzbez. Neudorf. S.⸗H. Jag. 
2, 3, 6, 25/28, 33, 56, 78, 79, 80, 85. 
ca. 60 Stück k. Bauholz II. IV Kl. 
„ẽ 100 rm „,AKloben, ca. 50 rm k. 
Knüppel. 


Sprungfähige und jüngere, gejunde 


Bullen 


aus meinen weſtpreuß. Herdbuchherden 
Zaskotſch und Sittno von allerbeſter Ab⸗ 
ſtammung mit guten Formen, gebe jeder 
Zeit zum Preiſe 


bon 5051010 Mk. ab. 


Herde wird zweimal jährlich tierärztlich 
unterſucht. Beſichtigung erwünſcht. 
Oberamtmaun Albinus, 
Zaskotſch—Hohenkirch Wpr., Telephon: 
Brleſen 53. 


Centkifugen 


in großer Auswahl kauft man am vor⸗ 
teilhafteſten in größtem Spezialgeſchäft 
am Platze und zwar bei 


E. Strassburger, 


Brückenſtr. 17. 
Verzinkte ſtarke 


Stahlblech⸗Waſchleſſel 


in jeber gangbaren Größe, ſowie 


Würm⸗Röhrtüren 


in verſchiedenen Muſtern, fertig eingepaßt, 
liefert billigſt Dr 


L. Müller Nachfl,, 


Paul Dietrich, 
Thorn, Seglerftraße 6. 


fahne 


in 1» und J ⸗Ztr.⸗Säcken gibt ab 


Zutkerfabril Neu⸗schönſee, 
Schönſee Wpr. 
Einpfehle jolange Vorrat 


gage gane, 


don 5 bis 40 Pfg. das Stück, Schweizer⸗ 
stumpfen, 10 Stick. 35, 50 und 60 Pfg. 


Th. Pokrant, 3hotı, 


Coppernikusſtr. 21. 


Reſte! 


neu eingetroffen 
m Sammet, Seide, Tuchen zu Koſtümen 
Kleidern, Bluſen, Herren. und Knaben⸗ 
anzügen billig. 
Minna Jahnke, Mellienſtr. 86. 


Anz und Verkauf 
gebrauchter 


Möbel, Betten, Paancldene 


u. m. Mintner, Möbelhdig., Gerechteftr. 30. 


SSS SSS SSD 


SSO 


SSS SS SS S O SSS dd 


Bratheringe, Rollmöpſe, Senfheringe, Delikateß 
heringe, Aal und Hering in Gelee, Neun: 
augen, Oſtſeeſardinen in Fäßchen, delſardinen, 
Krabben, skumbria, Fiſchfriladellen, Makrelen, 


C. Frisch, Miltärlieferant, Hamb. Fiſchräucherel, 


300 old. Nzlerne Rüllllanden 


1. Klaſſe, 10—12 m lang, ſowie 4 Waggon 


2 m lang, meiſt 16 cm ſtark, zu Pfählen 
geeignet, offeriert l 


heodor Maciejewski, Handarbeiten und Wäſche wird ſaub 


Etwa 300 Dutzend reinleinene 


Damen- und Herren- Taschentücher, 


gesäumt, mit kleinen Webefehlern, 
Gruppe I Gruppe II Gruppe III 


Dtzd. 9. Di; g 


Etwa 1000 Stück 
reinleinene Hohlsaum- 


Taschentücher 


Batist-Taschentücher 


mit blau gepunktem 
Rand, gesäumt, 


mit Buchstaben 


das Stück 1} N 


das Stück 2 | Dtzd. 9.90 4 


Dtzd. + M 


In Stoff gestickte 


Damenwäsche 


aus feinfädigem, makkoähnlichem Wäschetuch, 
Taghemd Nachthemd Beinkleid 


W. su Bu] su 20 


Stück 


Knabenschürzen 


Leinen, in allen Größen 
und Ausführungen, 
zum Aussuchen, 


das Stück 90 6/3 


Kissenbezüge, 
80x80 groß, 
mit Stickerei garniert, 

zum Knöpfen, 


das Stück 1.30 . 


7 


Etwa 500 Stück reich garnierte 


Stickerei-Unterröcke u. Prinzess-Unterröcke, i 


Bunt karierte 


Tischtücher 


Damast-Tischtücher 


mit Hohlsaum, 


gesäumt, Größe 125x125 nicht mehr der heutigen Mode entsprechend, in schönen 
zweiseitig, waschecht, Unterröcke Prinzessröcke Blumenmustern, 
das Stück Ki) A von 1. , an von 2.90 Ss an. Ä das Stück 1.4 


Etwa 100 Stück elegante 


Rips-Querbehänge (Lambreguins) 


von Portieren zurückgeblieben, 


stück 2.95 4 


Gobelin-Tischdecken 


nur rot und grün, 
Größe 150 150, 
mit wollenen Franzen, 
das Stück 9.05 2 


Prima 8 
Velour-Teppich, 
130X200, 
nur Perser Muster, 


das Stück 14.80 


zum Aussuchen, 


Außerdem sind in meinem Geschäftshause ausgelegt: 


Große Mengen Stickerei- und Stoffreste, 


die sich in den Zuschneidereien angesammelt haben, einzelne und leicht angestaubie 
Damenwäsche, Bettwäsche, Tischzeuge, 
angefangene Dutzende Küchenwäsche, einzelne Fenster Gardinen, Portiären, Beitvorleger usw. 


Leinenhaus 
Chlebowski. 


Breitestresse — Ecke Brückenstrasse. 


M. 
. Bene en nn | 


DEE” Gasbeheiste ml ® 


Dampf⸗Waſchleſſel. 


Beſter Erſatz für Kupferkeſſel. 
Größte Sparſamkeit. 

Schonung der Wäſche. 
Vollſtändige Desinfektion. 


Der Apparat wird erſtmalig koſtenlos im Haushalt 
vorgeführt. 
Anmeldungen nehmen entgegen: 


Elektrizitätswerke Thorn 


Ausſtellung Bäckerſtraße. 


Max Herzberg 


Graudenz Telephon 733 Lindenſtr. 7 


i 1⸗Pfg.⸗Zigaretten von 7.— Mk., 
2⸗Pfg.⸗Zigaretten von 11.— Mk. aufwärts. 


Rauch⸗ und Shag⸗Tabake. 


Aufträge über 20 Mk. franko Lieferung. 


Spezialärztl | 
pezialärztl. Institut. 
Geſchlechtskrankheiten Harnröhrenleiden (Ausfluß friſch u. veraltet 
5 beid. Geſchlecht). Syphilis, oorzeit, 
Frauenleiden. Hautleiden uſw. vs 5 
Harne u. Blutunterſuchungen — 
Nachweislich glänz. Erfolge in ſchwerſt. u. veraltetit. Fällen Or med. H. Seemann 
G. m. b. H., Berlin S. W. 68, Zimmerſtr. 95-96, Sprechſtunden des Spezialarztes 
Wochentags 9-10, 3-4, Sonntags 10-11. Separate Wartezimmer. Kriegern und 
deren Angehör., ſowie Krankenkaſſenmitgl. bedeut. Honorar⸗Ermäß. — Wenn 
Sie ſich vorher Über die neue Behandlungsmethode einer dieſer Leiden näher 
informieren wollen, N Sie fofort die kaſtegloſe Zuſendung der aufs 
klärenden Broſchüre gegen 20 Pf. f. Porto u. Nr. 1 (Bericht. Kuvert ohne jeden 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. tiber jedes Leiden iſt eine aus» 
führt. belehr. Broſchüre erſchienen. Die Einford. der Broſchüre verpflicht. zu nichts. 


Einige Waggons Fiſchmarinaden 


wieder eingetroffen, ſowie: 


kostenlos durch Apotheker Dr. A. Uecker. 
bei Gassen (L) (Die ganze Kur kostet nur einige Pfennige pro Tag.) 


15000 Mark Hphothet 


in großen und kleinen Packungen zum konkurrenz⸗ 


: loſen Preiſe für Kantinen und Heeresbedarf. ſofort zu verkaufen. 


Ein gut uetzinsh. Jansgrundſtück, 


im Zentrum der Stadt Thorn gelegen, 
iſt krankheitshalber von ſofort billig zu 


Coppernikusſtraße 19, Telephon 525. 


wird ſauber gewaſchen und geplättet bei 
mäßigen Breijen. 

Nur ſchonende Behandlung. 

Frau Ochsenknecht 

Culmerſtr. 5, 2. Etg. 


verkaufen. Gefl. Angeb. unter UD. 220 zu verkaufen. 
an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Ulanen⸗Kaſerne. 


Umſtandshalber ſind 


40000 1 Pig.⸗Jigaretten 


billig abzugeben. 
Angebote unter T. 244 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


kieferne Rollen, 


38 = |BESSSSGGEBHSESES 


Holzhandlung, Thorn III. 


geflickt. Kleefoot, Fiſcherſtr. 17. gebraucht. 


die billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer, Kantinen uſw. 


ſowie alle anderen Marken, wie: Salem Aleikum, Conſtantin⸗ 
Eckſtein, Zuban, Garbaty, Joſetti, Problem uſw. zu Fabrikpreiſen. 


Zigarren nur Ia. Ware erſtklaſſiger Fabriken. 


2 K Krankheit jetzt heilbar, ohne besondere Diät. Von zahlreichen 
ue er- Aerzten erprobt und glänzend begutachtet. Hunderte frei- 
willige Dankschreiben Geheilter. Bei Nichterfolg Geld zurück. Broschüren 
G. m. b. H. in Jessen 182 


mit 1500 bis 2000 Mark Damno von 
Angebote unter 
U. 245 an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gut erh. Kinderwagen 


Frau Wachtmeiſter Wagner, 


Kinderwagen 


zu verkaufen. Peddigr, Nickelgeſt., 1 Jahr 
Schmiedebergſtr. 2, 2 Tr. 


ELT 
GLOBE-SEPARATOR-GESELLSCHAFT HA 
He BERLIN.B. _ 155 
2 — 1 


Verlleter: 


(ed 

$. Abraham. Thorn, 
8, 1 Tr. Schillerſtraße 8,1 Tr. 
Während des Krieges: g 
Ausnahmebedingungen, 5 
Zahlungserleichterungen. 

Erſatzteile wie Reparaturen zum 
Selbſtkoſtenpreis. ö 
Nehme auch alte Maſchinen zu 
hohen Preiſen an. 15 


x Das 
größte und eleganteſte 


Sarg- Magazin 
in Thorn 
befindet ſich Gerechteſtr. 1113. 
S. Wachowiak, 
Telephon 851. 


1 init neues U-Corneit 


zu verkaufen. Adreſſe zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein Arbeits⸗Pferd 


ſteht zum Verkau 


f. ; 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


2 2 
Milchziege, 
2 Jahre alt, trächtig, zu verlaufen. 

Näheres Wallmeiſterhaus. Fort Bülow. 


Fleganter Voglart⸗ Magen, 


zweirädrig, mit Pferd und Geſchirr und 
2 gute Pferde zu verkaufen. 
Thorn⸗Mocker, Fritz Reuterſtr. 10. 


0 Hit. gutes Hel 


abzugeben. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Brutapparat, 


Modell 1914, 120 Eier, Petroleum⸗(3⸗ 
Wochenlampe) und Gasheizung (10 Pfg. 
täglich Gasverbrauch), kurbelrollender 
Schirlampe, 2 Thermometer, 2 Thermo- 
ſtaten, Hygrometer, für 100 Mark abzu⸗ 
geben. 


ben. mellienſtr. 115, 1 Tr. r. 


Wohnungsangebote * 
Großer 


Laden 


mit angrenzendem großem Zimmer und 
großem hellem Keller in lebh. Geſchäfts⸗ 
ſtraße, zu jedem Geſchäft paſſend, vom 
1. April d. Is. zu vermieten. 


Julius Cohn, 
Schillerstr. 7, 1. 


Al Laden 


Schillerſtraße 19, Ecke Schuhmacher⸗ 
ſtraße, wird jetzt mit 2 großen Schau- 
ſeuſtern modern umgebaut, und iſt mit 
auch ohne Wohnung vom 1. April d. J. 
preiswert zu vermieten. 

Auskunft erteilt 


B. Lyczywek, 


Allſt. Markt 27, 1. 


Geglerſtraße 28 


iſt die Wohnung, 3. Etage, 5 Zimmer 
u. reich! Zubehör, vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Ju erfragen daſelbſt. 1. Etage. 


3: Zimmerwohnung 


v. ſof. zu verm. Araberſtr. 5, 1. 


I Chronische 


Haul⸗ u. Harnleiden werden leicht, Der 
quem u. dauernd beſeitigt, ohne Einſpr., 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Ausk. und 
Proſpekt koſtenlos. Juſtiiut Harder, 
Berlin, Friedrichſtraßze 112 B. 


Darlehen 


gibt Selbſtgeber an ſichere Perſonen. 
Für Rückporto 20 Pfg. erbeten. Näheres 
durch Büro Ziegler, Nürnberg, 
Hallerhüttenſtr. 13. 


Lose 


zur Geldloiterie des Zentral -Komf⸗ 
tees des Preußiſchen Landesvereins 
vom Roten Kreuz, Ziehung am 23, 
24., 25, und 26. Februar 1916, 17 851 
Geldgewinne im Geſamtbetrage von 
600 000 Mark, zu 3.30 Mark. 
ſind zu haben bei 
Dombrowski, 
töntgl. Lotterte⸗Eluneh mel 
Thorn, Breiteſtr. 2. 
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